Opłata pocziowa uiszczona gotówka. Einzelpreis 20 Groſ chen. 


Unabhängige Tageszeitung. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 13, Tel. 1029. Geſchaftsſtelle Ka- | beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung Zl. 4.50, (nit illuſtr. 
towice, ul. Mlynska 45-3, Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. Betriebsftörungen begränden Sonntagsbeilage 8I. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime · 
keinerlei Anſpruch auf Rüderftattung des Bezugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche GEskompte · terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 


bank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung Zl. 4.— monatl., (mit illuſtrierter Sonntags- (Bei Wiederholung Rabatt). 


2. Jahrgang. Sonntag, den 13. Oktober 1929. Nr. 276. 


n g 
Die Wirtfchaftsbeziehungen | 
zwiſchen Polen und Ungarn. 39 
' Von Henryk Drozdowfti. 
Direktor der Polniſch-Ungariſchen Handelskammer in 
Die Bande, welche Polen und Ungarn verbinden, datie⸗ 
ren bereits ſeit tauſend Jahren und die gemeinſamen Be⸗ 4 


mühungen im Laufe der Jahrhunderte um die Beſchützung 

der Kultur vor dem barbariſchen Oſten bewirkten eine Der Warſchauer Korreſpondent der n Chicago Tribune“ neuen Verfaſſung, ſolange nicht die Wähler ſich davon Ne- 

dauerhafte Verbrüderung der beiden Völker. Kein Wunder Day hat jenem Blatte einen ausführlichen Artitel über chenſchaft abgeben, daß die Methoden des derzeitigen, 
| alfo, daß die polniſche Bevölkerung die an einen ſtändigen! Polen gekabelt, in dem er betont, daß Polen unter der Füh- feines, Regimes die allgemeine Lage verbeſſert haben. 


Kontakt mit Ungarn gewöhnt ift, fih nur ſchwer mit den rung Marſchall Pilſudskis langſam vomfranzöſiſchen zum Der Marſchall ijt nämlich gegen jede Aenderung, die für die 
| Schwierigteiten abfinden kann, die nach der Aenderung der amerikaniſchen Staatsſyſtem übergeht. Der Korreſpondent Bevölkerung unverſtändlich iſt. 

Grenzen Ungarns eingetreten find. Es muß bemerkt werden, ſtützt feine Ausführungen auf ein Interview mit dem Abge-. Bezüglich der polniſchen Außenpolitik ſtellt der Korre⸗ 
daß Ungarn von ſeinem früheren Gebietsumfang von ordneten Oberſten Koc. Der Marſchall iſt gegen die Ein- ſpondent feft, da Polen der friedlichſte Staat in Europa ſei. 
325.411 qm heute nur 91.114 qkm beſitzt und die Bevöl- führung der von der gegenwärtigen Regierung beabſichtigten 

derung nur 7,5 Millionen gegen 20 Millionen vor dem Krege ͥ 

beträgt, Es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß auch d. Wirtſchafts 
v ſtruktur des Königreichs Ungarn gegenüber der Vorkriegszeit 
eine Aenderung erfahren hat und das Land, das viele Wäl⸗ 
3 der, Felder und mineraliſche Reichtümer verloren hat, ſich 


| 
| darauf beſchränken mußte, denjenigen Produktionszweig zu ; * 
| fördern, der ihm geblieben ift das ift die ee Task um. 
P i 


Produktion, welche die Grundlage der Exiſtenz des heutigen 
| Ungarn bildet. 

Der in Europa als der beſte geltende Weizen iſt der 
wichtigſte Einfuhrartikel Polens aus dieſem Lande. Außer⸗ 
dem importiert Polen aus Ungarn Wein, Weintrauben, 
Pflaumen, getrocknetes Obſt, Pferde, Wolle und Erzeugniſſe 
der Verbrauchsinduſtrie. Polen dagegen exportiert nach Un⸗ 
garn in der Hauptſache Kohle, Naphthaprodukte, Holz- und 
Manufakturwaren, die in Ungarn ihren natürlichen Abſatz⸗ 
markt haben. Allein an Kohle exportierte Polen nach Ungarn 
im vergangenen Jahre 8334,247 Quintale. 

Die ungariſche Induſtrie, welche vielfach aus Polen im⸗ 
portierte Rohſtoffe verarbeitet, exportiert nach Polen ver⸗ 
ſchiedene Metallerzeugniſſe, elektriſche Maſchinen, Mühlen⸗ 
walzen, Chem'kalien und pharmazeutiſche Artikel. 

Der offiziellen ungariſchen Statiſtik zufolge betrug die 
Einfuhr Ungarns aus Polen im vergangenen Jahre 
47 160.000 Pengö, während die polniſche Einfuhr aus Un⸗ 
garn einen Wert von nur 22,775.000 Pengö erreichte. Der 
Paſſivſaldo zu Ungunſten Ungarns betrug ſomit 21,385,000 
Pengö oder 34,216,000 Zloty. Die günſtige Bilanz des pol⸗ 
niſch⸗ungariſchen Außenhandels für Polen müßte der pol⸗ 
niſchen Induſtrie und den Ezporteuren ein Wegweiſer fein, 
zumal der ungariſche Markt fur polniſche Erzeugniſſe äußerſt 
aufnahmefähig iſt und die polniſche Ausfuhr nach dieſem 
Lande fid bedeutend ſteigern ließe, da die polniſchen Waren 
in Ungarn bekannt find und faktiſch gebraucht werden. Die! 
Ste gerung der gegenſeitigen Handelsumſätze ift eine Frage 
der Zukunft, und es ift anzunehmen, Laß trotz der Schwierig⸗ 
keiten, die mit dem Tranſit durch vie Tſchechoſlowakei zuſam⸗ 
menhängen. die Umſätze con Jahr zu Jahr eine Erhöhung ers 
fahren werden 

Der am 14. September 1925 zwiſchen Polen und Un- 
garn abgeſchloſſenen Handelsvertrag, der ſich auf die Meiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel ſtützt. wurde im Herbſt vg J. einer ge- 
meinſamen Reviſion unterzogen. Schon an 2 Dezember 


1928 erfolgte in Warſch au die Unterzeichnung eines P 
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protokolls, zu dieſem Abkommen, dank welchem weitere Er⸗ 
leichterungen der gegenſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen ein⸗ 
geführt wurden. Verſchiedene Zollermäßigungen und eine 
liberalere Behandlung der Einfuhrkontingente für die wich⸗ 
tigſten ungariſchen Artikel durch Polen gaben Ungarn ein 
ausreichendes Aequivalent. Dieſer Vertrag ift letztens in Bu- 
dapeſt ratifiziert worden. Der Hauptausfuhrartikel Ungarns 
nach Polen, Weizen, wurde durch Polen, welches ſich der 
Selbſtgenügſamkeit an der Getreideverſorgung erfreut, mit ei- 
nem Zoll in Höhe von 11 Zloty pro Quintal belegt, was bei 
| den ungariſchen Exporteuren eine gewiſſe Unzufriedenheit 
| hervorgerufen hat. Aus dieſem Grunde betrachtet Ungarn 
die gegenwärtige Sachlage noch nicht als endgültig, und die 
\ ungariſche Regierung bemüht ſich um eine weitere Regelung 

der handelpolitiſchen Beziehungen, um diefe noch mehr zu 
ae verengen 


ee 


Vom Geſichtspunkt der polnischen Wirtſchaftsexpanſion und des Schwarzen Meeres in immer größerem Maße in ſein 
aus betrachtet, muß man polniſcherſeits die großen Möglichkei Intereſſenbereich einbeziehen. Auch darf nicht vergeſſen wer- ; 
ten in Betracht ziehen, die ſich ergeben, wenn es gelingen den, daß Polen als Tvanſitland für Ungarn in bedeutendem 
ſollte, den natürlichen Handelsweg über Ungarn entſprechend Maße am ungaviſchen Export nach den ſkandinaviſchen und 
auszunutzen, Es darf nicht vergeſſen werden, daß Ungarn baltiſchen Staaten beteiligt ift, Leider iſt die polniſche Kauf⸗ 
wirtſchaftlich nicht nur auf ſämtliche Länder übergreift, die mannſchaft nicht immer rührig genug, jo daß die gegenjeiti- 
ſich in den Grenzen feines früheren Territoriums befinden, gen Transaktionen zu einem großen Teil durch die, übrigens 
ſondern auch der Mittelpunkt der Handelsintereſſen des unnötige, fremde Vermittlung abgeſchloſſen werden 
Balkans und des nahen Oſtens iſt. In Budapeſt tongen: | Es ift zu hoffen, daß die polniſch-ungariſche Freundſchaft 
trieren ſich ſämtliche Handelsfäden. Der Freihafen auf der auf politiſchem und kulturellem Gebiet eine immer größere 
Donau in Budapeſt ift der letzte Ausdruck der Technik, und Verengung auch der wirtſchaftlichen Beziehungen nach fidh 
der polniſche Handel, der ih des äußerſt bequemen Tran⸗ zieht i 
fitó über Budapeſt bedient, kann die Märkte der Donauländer n 
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Die Slowaken gegen die 
Tichechoflowakei. 

Die ſlowakiſche Partei hat einen Aufruf an die Wähler 
erlaſſen, in dem ſie erklärt, daß ſie nach der Verurteilung 
Tuñas und nach dem Austritte der zwei ſlowak'ſchen Miniſter 
aus dem Kabinette zur Oppoſition übergehe. Der Aufruf 
wendet ſich in ſcharfen Worten gegen die nationalen tſchechi⸗ 
ſchen Parteien und kündigt eine Verſtändigung für die Wahl 
mit den deutſchen, ungariſchen und den tſchechiſchen Parteien, 
mit denen man ſich verſtändigen könne, an. Der Aufruf 
ſchließt mit folgenden Loſungsworten für die Wahlen: „Fort 
mit dem Prager Zentralismus. Es lebe die Autonomie der 
Slowaken, fort mit der Diktatur eines Beneſch, Czerny 
und Udrzal!“ 


Seeabrüftung 


Madrid, 12, Otkober. Die Beteiligung Spaniens an der 


geplanten Seeabvüſtungskonferenz wird von einer ſpaniſchen 
Zeitung gefordert. Das Blatt ſchreibt, daß die Teilnahme 
Spaniens, die Ablehnugg des engliſch⸗amerikaniſchen Vor⸗ 
ſchlages auf Abſchaffung der Unterſeeboote zur Folge haben 
würde. ; 


Fragewürdige Nachricht. 

Paris, 12, Oktober. Die franzöſiſche Wochenschrift „La⸗ 
Lumiere“ will über eine Berliner Unterredung des franzöſi⸗ 
ſchen Abgeordneten Paul Reynaud mit dem Abgeordne⸗ 
ten Klömner erfahren haben, daß Reynaud fid dabei mit 
der Bildung eines deutſch⸗franzöſiſchen Heeres auf der 
Grundlage von 500 000 Mann franzöſiſcher und 300 000 
Mann deutſcher Truppen einverſtanden erklärt habe. Deutſch⸗ 
land ſolle den polniſchen Korridor wieder erhalten und 


außerdem habe ſich Reynaud erboten, die Reparationsan⸗ 
ſprüche nicht um zehn, ſondern um vierzig Prozent herab⸗ 
zuſetzen. 


Lungenkranke! 


Tausende schon geheilt! 


Verlanget sofort das Buch, das meine 
neue Ernährungskunst 
bespricht, das schon viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 
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„Neues Schleſtſches Tagblatt“ 


der internationale Zriedenstongte 
beendet. 


Athen 13. Oktober. Der internationale Friedenskongreß wies darauf hin, daß dieſer Beſchluß gleichzeitig eine Ehrung 
in der griech ſchen Hauptſtadt Athen wurde geſtern abge⸗ Dr. Streſemanns bedeute, denn Dr. Streſemann habe als 
ſchloſſen. In einer Entſchließung wurde gefordert, daß der erſter auf der letzten Völkerbundstagung die Schaffung einer 
geplante Zuſammenſchluß der europäiſchen Staaten gleich- internationalen Währung vorgeſchlagen. In einer weiteren 
zeitig wirtſchaftlichen und politiſchen Charakter haben müßte. Entſchließung wurde gefordert, daß zum Schutz der Minder⸗ 
Auf Vorſchlag des deutſchen Delegierten Helmut von Gerlach heiten alle Staaten, in denen nationale Minderheiten leben, 
wurde beſchloſſen, die Schaffung einer internationalen Wäh- Verträge nach dem Muſter der Völkerbundsverträge mitein⸗ 
vung beim Völkerbund anzuregen. Helmut von Gerlachſander abſchließen. 


— 


— 
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Neuerungen Macdonals. 


Zur Seeabrüſtung und Paläftinafrage. 


New Pork, 12. Oktober. Ueber die engliſch⸗amerikaniſchen Macdonald wird ſich von den Vereinigten Staaten aus 
Beſprechungen hat ji der engliſche Premierminiſter Mac- in den britiſchen Gliedſtaat Kanada zu einem zehntägigen 
donald neuerdings geäußert. Macdonald wandte fid) aber⸗ Aufenthalt begeben und in vier kanadiſchen Staaten Reden 
mals gegen die Vermutung, als ob Amerika und England halten. Vor ſeiner Abreiſe aus New York empfing Macdo- 
irgendwelche Abmachungen treffen wollten, durch welche ſie nald eine Abordnung amerikaniſcher Juden, mit denen er die 
andere Staaten zu beherrſchen beabſichtigen. Alles was er Ereigniſſe in Paläſtina kurz erörterte. Macdonald verſicherte 
und Präſident Hoover getan haben, jo erklärte Macdonald, daß die offizielle Unterſuchung der Unruhen unparteiiſch 
habe den Zweck eine Seeabrüſtungskonferenz vorzubereiten, durchgeführt werden würde. Zum Schluſſe dankte Macdonald 
die zum erſten Mal in der Geſchichte Ausſicht biete auf einen den amegfanifden Juden für die gute Arbeit, die fie in Pa- 


Jangemeffenen Erfolg. | [äftina geleiſtet Hätten. 
Veröffentlichung von Vorkriegsalten. 


t 

| Rom, 12. Oktober. In Italien ſollen die diplomatiſchen ſten Jahres erſcheinen. 

Aktenſtücke aus der Vorkriegszeit demnächſt veröffentlicht, Außer Deutſchland haben bisher auch England, Frank⸗ 
werden. Die Aktenveröffentlichung ſoll umfaſſen die Jahre reich, Rußland und die Vereinigten Staaten ihre Vorkriegs⸗ 
1861 — 1915. Die erſten Bände follen zu Beginn des näch- akten veröffentlicht. 
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Ernennung des Pofener Wojewoden. ar zweites Bataillon verläßt meinz. 
Der Staatspräſident hat nach feiner Rückkehr aus Wilno[ Paris, 12. Oktober. „Havas“ meldet aus Mainz, daß 
die Ernennung des Grafen Roger Raczynſki zum Wo- entſprechend der Anweiſung des oberkommandievenden der 
jewoden von Poſen unterſchrieben. Beſatzungstruppen das 21. Infanterieregiment fein zweites 
PR Bataillon na ch Frankreich abkommandiert habe. Es fol dort 
$ als Ausbildungsbataillon für die demnächſt unter die Fah- 
Ernennung des Departementdirektors nen einzuberufenden Rekruten dienen. Das zweite Bataillon 
Starzynski zum Vizeminiſter. hat geſtern abends Mainz verlaſſen mit Beſtimmung Chau- 

In der nächſten Zeit foll der Miniſterrat die Ernennug | mont. Es wird nicht mehr in das Rheinland zurücktehren. 
des Direktors des allgemeinen Departements im Finanzmi⸗ 
niſterium Stephan Starzynifi zum Vizeminiſter im Fi- 
manzminiſterium beſtätigen. Vizeminiſter Starzynski wird 

dieſelben Agenden leiten wie bisher. 


— 0. 
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Die ungariſche Sozialdemokratie 
gegen Bethlen. 

Budapeſt, 14. Oktober. Gegen die ungariſche Regierung 

| x N 3 Bethlen hat ſich die ungariſche ſozialdemokratiſche Partei 

Rein Rabinettswechjel in Rumänien. lin einer Entſchließung ausgeſprochen. Die Entſchließung be- 

„Vukareſt, 12. Ottober. Miniſterpräſident Maniu wurde | ſagt, daß die ſchwere Wirtihaftstrife Ungarns auf die Poli- 


wicht nimmt zu und der Stufenweise 
Prozess der Verkalkung heilt die 
Krankheit. 
Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 
stiger sind die Folgen. 
Ganz umsonst erhalten Sie 
mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. Nachdem 
mein Verleger gratis nur 10.000 
Exemplare versendet, schrei- 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 


Georg Fulgner, Berlin- Neukölln 


Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. 


Derhaftung Snaczkys. 
Preßburg. 11. Oktober. Der gleichzeit'g mit dem Abge⸗ 
ordneten Tuka unter der Beſchuldigung eines Komplottes 


gegen die ſtaatliche Einheit der Tſchechoflowakei 
Jahren Zuchthaus verurteilte Anton Snaczky iſt geſtern 


zu fünf 


abends auf Anordnung des Obergerichtes in Preßburg ver⸗ 


haftet und ins Gefängnis eingeliefert worden, obwohl das 
Kriegsgericht von dem er verurteilt worden war, entſch'eden 


hat, daß er 


verbleiben könne. 


bis zur Erledigung der Reviſion in Freiheit 


ſtonferenz Marfchalls Pilfudski mit 


Außenminifter Jaleski. 


Marſchall Pilſudski hatte im Belveder den Außenmini⸗ 
ſter Zaleski empfangen und mit ihm eine ſehr lange Konfe⸗ 


renz gehabt. 


le Regentſchaftsrat in Audienz empfangen. Der Miniſter⸗ 
präſident bot im Hinblick auf die Tatſache, daß der Regent⸗ 
ſchaftsrat durch ein neues Mitglied umgeſtaltet worden iſt,! 
die Demiſſion des Kabinettes an. Der Regentſchaftsrat er⸗ 
klärte dem Miniſterpräſidenten, daß er nach wie vor das 
Vertrauen des Regentſchaftsrates beſitze und wies die ange⸗ 
botene Demiſſion zurück. Das Parlament wird erſt am 15. 
November zufammentreten. 


Die Geſchäfte der Berliner Stadtbank! 
mit den Sklareks. 


Berlin. 12. Oktober. Wie eine Berliner Korreſpondenz 
zu wiſſen glaubt, hat ſich die Staatsanwaltſchaft heute auch 
mit den Geſchäften zwiſchen den Sklareks und der Stadtbank 
beſchäftigt, nachdem wie ſie hinzuſetzt, Max Sklarek von ſei⸗ 
ner bisherigen Taktik, überhaupt nichts zu wiſſen, endlich 
abgegangen ſei. Sklarek ſtelle jetzt die Dinge ſo dar, als obe er 
geradezu von einzelnen Beamten der Stadtbank aufgefordert 
worden ſei, wertloſe Belege beizubringen. Er belaſte in dieſer 
Beziehung ſehr ſtark den Abteilungsleiter Schröder von 
der Stadtbank und behaupte folgendes: i ; 

Die Stadtbank habe von der Kleiderverwertungsgeſell⸗ 
ſchaft Sicherheiten verlangt und zwar hätte der Abteilungs⸗ 
leiter Schröder den Sklareks ſelbſt den Rat gegeben, doch ei⸗ 
gene Schecks zu hinterlegen. Das ift auch tatſächlich geſchehen, 
ebenſo wie von der K. V. G. Poſtſchecks hinterlegt wurden, 
die 3 bis 4 Monate vordatiert waren. Bei den Bankſchecks 
waren zwar am Tage der Uebergabe ausreichende Deckungs⸗ 
ſummen vorhanden, doch haben die Angeſchuld'gten häufig 
ſchon wenige Tage nachher ihre ganzen Guthaben gezogen, 
ſodaß alſo die Schecks, die die Stadtbank als Sicherheit im 
Treſor liegen hatte, ungedeckt waren und überhaupt keine 
Sicherheiten mehr darſtellten Von dieſen Manipulationen 
habe — nach Angabe der Sklareks — die Direktion gewußt. 
Hierüber werden die Stadtbankdirektoren jetzt ſowohl von der 
Staatsanwaltſchaft, als auch im Disziplinarverfahren von 
Oberregierungsrat Tapolski eingehend vernommen werden. | 


tik der in Ungarn herrſchenden Reaktion zurückzuführen fei. 
Die Wirtſchaftskriſe in Ungarn ſei aber auch zugleich eine 
ſchwere politiſche Kriſe. Es müſſe das allgemeine gleiche und 
geheime Wahlrecht wieder hergeſtellt werden, frner die Ge⸗ 
richtsbarkeit und die Vollverſammlungs⸗, Rede- und Preſſe⸗ 
freiheit. Weiter heißt es in der ſozialdemokratiſchen Ent⸗ 
ſchließung, daß die Ernennung des neuen ungariſchen Kriegs⸗ 
miniſters eine ſchwere Herausforderung, ſowohl nach Innen, 
wie nach Außen bedeute. Die ungariſche ſozialdemokratiſche 
Partei, werde dieſer Herausforderung gegenüber alle ihre 
Kräft zuſammenſaſſen und auch vor der Anwendung der 
letzten Mittel nicht zurückſchrecken. Die gegenwärtige ungari⸗ 
ſche Regierung Bethlen ſoll zurücktreten und einer Regie⸗ 
rung Platz machen, die Ungarn auf dem Wege des Fort⸗ 
ſchrittes und der Demokratie führen könne. 


Offenſiv Beffedowskis. 

Paris, 12. Oktober. „Ax de Peuple“ berichtet, daß der 
Anwalt des ehemaligen Botſchaftsrates der Sowjetbotſchaft 
in Paris, Beſſedowſki, der blinde Abgeordnete Scapini, 
beabſichtige, da die Botſchaft keine Strafverfolgung gegen 
ſeinen Klienten eingeleitet habe gegen das kommuniſtiſche 
Blatt „Humanite“ ein Verfahren wegen Verleumdung ein- 
zuleiten, um jo die Aufklärung des Falles Beſſedowſki durch⸗ 
zuſetzen. 


Für die Zeit der Bügeleisenpropaganda 
kostet ein 


elektrisches Bügeleisen nur 30 Z4. 
Näheres in Innern des Blattes. 511 


ELERTRIZITÄTSWERK BIELSKO-BIALA 
in’BIELSKO, ul. BATOREGO 13a. 
Telef. 1278 u. 1696. Geöffnet von 8—12 u. 2—6. 
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Von Erich Boyer 7 Mit Originalzeichnungen 


Herr Fritz von Opel aus Rüſſelsheim und 
Herr Friedrich Wilhelm Sander aus Weſer⸗ 
münde — das ſind die beiden Männer, die 
heute in enger Zuſammenarbeit den Fort⸗ 
ſchritt dort machen, wo es am brenzlichſten 
iſt. Sie ſind beide ihres Zeichens Diplom⸗ 


ingenieure und beide von 
wildem Vorwärtsdrang be⸗ 
ſeſſen und doch iſt die Tatſache 
; ihres gemeinjamen erfolg- 
reichen Wirkens irgendwie 
verwunderlich. Der Weg von 
Weſermünde nach Rüſſels⸗ 
heim iſt zwar nicht weit; aber 
es gab andere Hemmungen. 
Die Opels find eine rich⸗ 
tige Herrſcherdynaſtie mit 
allem Drum und Dran. Und 
„Fritzchen“ war die große 
Hoffnung des Hauſes. Man 
weiß, wie das mit ſo hoch⸗ 
geborenen Sprößlingen zu 
ſein pflegt. Sie dürfen den 
wohlgebahnten Pfad des Alt⸗ 
hergebrachten nicht verlaſſen. 
Im Fall Opel achteten ein 
geſtrenger Papa und mehrere 
Onkels und ſehr viele Direk⸗ 
toren darauf, daß nichts ge⸗ 
ſchah, was nicht im Intereſſe 
der Firma lag und über den Bereich dieſer 
Intereſſen hatten ſie ſo ihre Anſichten. Aber 
der Thronerbe war jung, erfüllt von Taten⸗ 
drang und Unternehmungsluft, er hatte 


einen handfeſten Ehrgeiz in ſich, der über 
die Höhe der Verkaufsziffern von Auto⸗ 
mobilen und Kinderwagen hinausging. And 


wenn er auch immer ein vorzüglicher In⸗ 
genieur und ſchließlich ein ausgezeichneter 


i j 
niemals aber in die Räder der Weltgeſchichte 
eingreifen können — dieſer Herr Sander be⸗ 


ſchränkte ſich auch nicht darauf, bei ſeinem 
Leiſten zu bleiben, der zwar gefährlich, aber 
dennoch beſcheiden war. Er liebte ſeine Ra⸗ 
teten mit jener Hingabe, die der Forſcher 
den Klapperſchlangen entgegenbringt, ſie 
bargen ihm keine Gefahren mehr, nur un⸗ 
endlich große Geheimniſſe- und ſchlummernde 
Möglichkeiten, die man erforſchen und wecken 
mußte. Sein Beruf bot ar zu 99 Prozent 
die Möglichkeit, ein geruhſamer Spießer zu 
werden, aber er wählte das reſtliche eine 
Prozent, das ihn zur Wiſſenſchaft trieb. Und 
er machte auf biek Art zwar ſchlechtere Ge- 
ſchäfte, dafür aber beſſere Raketen. 


Der junge Fritz von Opel war die Ver⸗ 
menſchlichung deſſen, was Sander fabrizierte: 
ein Sprengkörper. Die beiden mußten ſich 
über alle Widerſtände hinweg zu gemein⸗ 
ſamer Arbeit finden und ſich wunderbar er⸗ 
gänzen. 


Den Sprengkörper Opel durchraſte der 
zündende Funke, als man ihm eines Tages 
nahelegte. daß mit Raketen ungeheure Ge⸗ 
ſchwindigkeiten zu erzielen ſeien. Nun, mehr 
brauchte er gar nicht. Damals gab es ſchon 


ſo etwas wie eine Raketentheorie und die 


Leute, die an ihr herumdeutelten die 
Oberth, Höfft und Valier gedachten mit Ra⸗ 
keten zum Mond, zum Mars und weiß Gott 
wohin noch zu fliegen. Der Rüſſelsheimer 
Auto⸗König ſtand viel zu feſt auf dem be⸗ 
rühmten Boden der Tatſachen, als daß er be⸗ 
reit geweſen wäre, Luftſchlöſſer zu bauen. 
Aber er erkannte den guten Kern der Idee, 
puſtete ordentlich drauf und jagte das phan⸗ 
taſtiſche Beiwerk in alle Winde. Uebrig 
blieb das en die großen Möglich⸗ 
keiten, die die Rakete bot, im gegebenen 
Rahmen der modernen Technik auszuwerten. 
Da ſchrieb er an alle Pyrotechniker Deutſch⸗ 
lands und ſuchte nach dem Mann, der die 
Feuerwerksrakete zum Antriebsmittel ge⸗ 
kalten konnte. Der Mann meldete fih., Es 
war Friedrich Wilhelm Sander aus Weſer⸗ 
münde. 

Man muk mifen, daß zu jener Zeit, es 
find kaum 1° Jahre her, die zünftige Wiſſen⸗ 
ſchaft das alles für unmöglich hielt, was 
ſeither geleiſtet und bewieſen wurde Die 
Herren behaupteten, eine Rakete müßte zer⸗ 
platzen, wenn ſie auf einen Widerſtand ſtöße. 
Und ein Wagen oder ein Flugzeug — das 
wären ſolche Widerſtände. Opel und Sander 
ließen ſich gar nicht erſt auf Polemiken ein. 
Sie handelten. Sander fabrizierte Raketen 
von noch nie dageweſener Schubkraft und 
Brenndauer. Opel ſetzte ſich in das Fahr⸗ 
zeug, das durch 1 ft aketen getrieben 
wurde. Das hört ſich ſehr einfach und 
ſelbſtverſtändlich an. Möglich und ſehr 
wahrſcheintich, daß es Herrn von Opel eben⸗ 
ſo einfach und ſelbſtverſtändlich erſchien. 
Denen, die ſeiner 8 Fahrt auf der 
Avus bei Berlin beiwohnten, war es aber 
weder ſelbſtverſtändlich, noch einfach. Eher 
alles andere — — ~ 

Nun — die weitere Entwicklung ift bes 
fannt. Sie ſchloz vorläufig ab mit dem 


von Wooping und Aufnahmen des Verfassers. 


erſten Flug in einem Raketenflugzeug. Es 
iſt viel darüber geſprochen und geſchrie ben 
worden. Nach den geglückten Fahrten 
Autos und Schienenwagen meinte die 


Fachwiſſenſchaft: ſchön, das ſcheint aljo « 
gehen. Aber das Fliegen mit ſolchen 
Dingern werden fie bleiben laſſen. 
Jetzt, da ſie es nicht bleiben ließen, 


jagen die gelahrten Herren: na wenn ſchon 
— es ijt geflogen worden, aber was iſt der 


— 
—— — 


Unsere Bilder: 

Oben links: Fr. W. Sander. Rechts: Fritz v. Opel. 
in der Mitte: der Raketenflug vom 30 September. 
Links: der Startwagen mit den schweren Startraketen. 
Rechts: die letzte Kontrolle vor dem Start. Unten 
links: Sander und Opel bei der letzten Besprechung. 
Rechts unten: der Start; die Maschine rast über die 
Startbahn. Mitte: die Landung; das Sperrholz splittert 
zwar, aber eine große Tat ist vollbracht. 


a — 
— ——— 


Zweck ſolchen Tuns? Fliegen unſere Flug⸗ 
zeuge und Luftſchiffe nicht über die Welt⸗ 


meere? Was haben wir davon, wenn ein 
Raketenflugzeug über drei Kilometer hüpft? 
Es ſind die gleichen Herren, die den 
Grafen Zeppelin einen Narren nannten, die 
hoch und heilig beſchworen, das eine Ma⸗ 
ſchine, die ſchwerer iſt, als Luft, niemals 
fliegen fünne. Und Opel und Sander find 
wiederum aus dem gleichen Holz geſchnitzt, 
wie jene Pioniere, die dennoch den Zeppelin 
bauten und dennoch mit Flugzeugen flogen. 
Und fie werden, während allerorten gez 
nörgelt wird, ruhig ihren Weg gehen. 
Wohin dieſer Weg führt? Noch nicht 
zum Mond und noch nicht zum Mars, dort 
mögen unſere Enkelkinder die Hälſe ris⸗ 
fieren, wenn es ihnen Spaß macht. Vorerſt 


gibt es auf der guten alten Erde noch 


manches zu erledigen. Anſere Flugzeuge 
und el Alt haben verſchiedenes geleiſtet 
aber der Weltverkehr von morgen wird ſich 


* 


immer noch ein gutes Ende und jo lange 
Nebel und Wind auch dieſe Flüge illuſoriſch 


noch weit entfernt. 


kaum mit dieſen Leiſtungen begnügen wollen. 
Drei Tage Flugzeit über den Ozean ſind 


machen können. ſind wir von Vollkommenheit 
Der Weltverkehr von 
morgen ſoll ſehr viel ſcheller und in Re⸗ 
gionen vor ſich gehen, wo es weder Nebel 
noch Winde gibt: in der Stratoſphäre In 
ieſen dünnen Luftſchichten, 15 Kilometer 
über der Erdoberfläche, ſind die Exploſions⸗ 
motoren unſerer Flugzeuge nicht mehr lei⸗ 
ſtungsfähig, weil ihnen die Luft ausgeht“. 
Die Rakete aber braucht keine Luft. Sie 
wirkt auch im leeren Raum. Und ſie kann 
Geſchwindigkeiten von einigen tauſend Kilo⸗ 
metern in der Stunde entwickeln. So daß ſie 
alſo ein Flugzeug in wenigen Stunden von 
Europa nach Amerika treiben könnte. 1 

Das iſt der Preis, um den es hier geht. 
Und ein Ziel ſchließlich, das, wenn es er⸗ 
reicht iſt, die Mühe lohnt. 


Sander hat bereits die „flüſſige Rakete“ 
erfunden, deren Brenndauer unbegrenzt, iſt, 
die ſich wie ein Benzinmotor regulieren läßt 
und es an Wirtſchaftlichkeit mit dieſem auf- 
nimmt. Und wenn ſie aus dem Stadium der 
Vorverſuche zur Brauchbarkeit entwickelt ijt, 
wird Fritz von Opel der Welt durch einen 
großen Flug demonſtrieren, wie und woher 
der Wind bläſt. Dann werden auch die 
letzten Nörgler verſtummen. Und dieſes ſelt⸗ 
ſame Paar Opel⸗Sander, das im Weſen ſo 
verſchieden und in der Intenſität der Arbeit 
ſo ſehr gleich iſt, wird — unzertrennlich wie 


Caſtor und Pullux — in die Geſchichte ein⸗ 


gehen. 


Bis dahin — wollen wir geduldig 
warten, nie davon reden, aber immer daran 
denken. Hier gilt es nur zu handeln, und 
das beſorgen die beiden ohnehin, ohne 


fremde 


Ermunterung und 
Kritik. 9 ohne fremde 


— — 
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Mojewodſchaft Schleſien. 


nerung, durch die ſich eine unübertroffene, glänzende, ange⸗ 

Ehrung des Woj ewoden Dr. Grazynski rene Beurteilungskunſt den ſtaunenden Hörern erſchloß. 

Am Freitag empfing Wojewode Dr. Grazynski den Allen fortſchrittlich geſinnten nach geiftiger Nahrung und 

Regimentskommandeur des 73. Infanterieregimentes Oberſt neuen Ideen ſtrebenden Menſchen bietet ſich nun die feltene 

des Generalſtabes R og y cti in Audienz, welcher dem Wo⸗ Gelegenheit Macura, der nach mehrjährigen Bortungsteifen 

jewoden das Ehrenabzeſchen des Regimentes für beſondere im Auslande, die für ihn von großartigen Erfolgen beglei⸗ 

Verdienſte um das Regiment anläßlich des 10-jährigen Ju⸗ tet waren, zurückgekehrt ijt, gu hören. Wir machen ſchon heute 

biläums überreichte. auf dieſes Ereignis aufmerkſam und empfehlen allen die 

Teilnahme an dieſen Veranſtaltungen die vorausſichtlich An⸗ 

Die vertreter des Eifenhüttenfyndikates fang November beginnen werden. Weitere Mitteilungen und 

beim wojewoden Ankündigungen werden noch folgen. E A 

2 Gemeinderatsſitzung. Die 47. ordentliche öffentliche Si⸗ 

Wojewode D. Grazynski hat am Freitag die Vertreter zung des Gemeinderates der Stadt Bielitz findet am Mitt⸗ 

des Eiſenhüttenſyndikates Divetor Dr. Kiedvon und Dr. woch, den 16. Oktober um 5 Uhr nachm. im Sitzungsſaale 
Balcer empfangen. In der Konferenz wurden aktuelle des Gemeinderates, ul. Cieſzynska 10 a, ſtatt. 

Fragen der Eiſenhütteninduſtrie beſprochen. N 


Re X bung für 450 Tonnen Speiſekartoffeln für die Arbeitsloſen 
Der neue Tarif für die Bankangeſtellten des Vielitzer Bezirkes. Die Kartoffeln find zu einzelnen Gta- 
In dieſen Tagen wurde nach längeren Verhandlungen tionen nach dem Offertplan im vollſtändig reifen und gefun- 
zwiſchen den Vertretern der polniſchen Banken und der Or⸗ den Zuſtande zu liefern. 
ganiſation PIP. für Handels⸗, Induſtrie⸗ und tek, Offerten mit Preisangabe für 100 Kilo freo Auslade⸗ 
ſtellte ein neuer Tarif abgeſchloſſen. ſtation find in geſchloſſenen Kouverts mit der Aufſchrift „Do⸗ 
Der Tarif ſieht folgende Monatsgehalte vor: ſtawa ziemnikow“ in der Kanzelei 12 der Bezirkshauptmann⸗ 
Für qualifizierte Angeſtellte vier Gruppen, von 275 bis ſchaft bis zum 18. ds. M. 12 Uhr, einzureichen. Daſelbſt fön- 
895 Zloty und für Nichtqualifizierte von 150 bis 340 Zloty. nen bis zum Endtermin die einzelnen Bedingungen einge- 
Die weiblichen Kräfte erhalten 10 Prozent weniger. ſehen werden. Im Falle der Annahme des Offertes, iſt der 
Ueberdies wurden durch den Tarif der Erholungsurlaub, Offerent verpflichtet, eine Beſcheinigung der Finanzkaſſe für 
der Kündigungstermin ſowie die Weihnachtsremuneration hinterlegte ſtaatliche Wertpapiere in der Höhe von 15 Pro⸗ 


Offertausſchreibung für Kartoffellieferung. Die Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft in Bielitz veröffentlicht eine Offertausſchrei⸗ 


und die Ueberſtundenarbeiten feſtgeſetzt. 


Bielitz. 


Tanzabend der Schülerinnen der 
rythm.⸗gymnaſt. ſturſe. 

é (Irma Keller.) | 

Am 20. ds. M., abends 6 einhalb Uhr, findet im großen 
Schießhausſaale Bielsko ein Tanzabend ſtatt, veranſtaltet 
von den Schülerinnen, Kindern und Erwachſenen, der rhyth⸗ 
miſch⸗gymnaſtiſchen Kurſe. Zur Aufführung gelangen die 
mit großem Beifall aufgenommenen Reigen und Tänze zur 
Wiederholung. Außerdem meu einſtudiert: Sirenenwalzer, 
getanzt von Frau Donda Pol lach, ein Holländertanz, 
ausgeführt von 8 jungen Damen, ein Tango argentino, ge⸗ 
tanzt von den Damen Gruber und Kirſchner. Fräulein 
Maria Lackinger bringt mit einer Gruppe der Wan⸗ 
dervögel ſchleſiſche Volkstänze. Im 1. Teil ſind die ausfüh⸗ 
renden Kinder in Einzel⸗ und Gruppentänzen: Kl. Bathelt, 
Czajanek, Gruber, Gaſch, Glajzar, Drobniakowna, Horodecka 
Janikowna, Kaminska, Laſtowica, Lansky, Smolarz, Schwei⸗ 
ger, Matuszezit, Stoske, Silbiger, Tauber, Putzich, Lukawſki, 


Bachner, Kubitza, Markewiez. Im 2. Teil die Damen: Fran- 


ceschi, Leidgens, Fiſcher, Filip, Fiedler, Gaſch, Launsky, 
Lackinger, Penitſchka, Polak, Noß, Urbantke, Schlüſſel, Stagl 
Schauer, Schwarz, Wulkan, Wojtega, Wontroba. Kopriwa. 
Der Abend bringt viel Abwechſlung Der Reinertrag ift 
wohltätigen Zwecken zugedacht. Karten ſind bei Hohn von 1 
bis 5 Zloty zu haben. Dauer der Tänze 1 einhalb Stunden. 
In der Pauſe ſteht ein Büffet zur Verfügung. | 


Privatgelehrter Jof. Macura am Vortragstiſch in Bielitz. 


zent des Wertes der zu liefernden Kartoffeln vorzulegen. 


Biala. 


Kaſſeneinbrecher im Gemeindeamt Wilkowiee. In der 
Nacht zum Donnerstag haben bisher unbekannte Täter einen 
Einbruch in das Gemeindeamt in Wilkowice verübt. Die Ein⸗ 
brecher habenzwei eiſerne Kaſſen aufgeſchnitten und daraus 
einen Betrag von 2000 Zloty geſtohlen. Die Polizei iſt den 
Tätern auf der Spur. 


Rattowitz. 


wei tötliche Grubenunfälle. 

Am Freitag, in den Morgenſtunden, ereignete ſich auf 
der Ferdinandgrube in Kattowitz ein Grubenunfall, dem der 
29 Jahre alte Bergarbeiter Paul Pempek zum Opfer 
fiel. 

Ein zweiter tödlicher Unfall ereignete ſich auf der Gie⸗ 
ſchegrube in Nikiſchſchacht. Während der Arbeit erlitt durch 
einen mit Kohlen belandenen Grubenwagen der Arbeiter 
Alois Mufiolif eine derartig ſchwere Quetſchung, daß er 
nach E'nlieferung in das Knappſchaftslazarett in Myslo⸗ 
witz ſtarb. 

Die Bergbehörden haben in beiden Fällen eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, um die Begleitumſtände der Unfälle feſt⸗ 
zuſtellen. 


Raubüberfall. 
Auf der Chauſſee, in der Nähe der Kleofasgrube, in 
Zalenze, wurde der Obſthändler Marjan Otrembski 
aus Kattowitz von zwei Männern überfallen. Sie ſprangen 
auf den Wagen und raubten ihm 200 Zloty Bargeld, wor⸗ 
auf ſie in der Richtung Bismarckhütte verſchwanden. Infolge 
der ſofort aufgenommenen Verfolgung durch die Polizei 


Endlich iſt es den Freunden und Trägern der neuen Bewe- konnte der eine Band't in der Perſon eines gewiſſen Paul 
gung die Macura vor ca. 4 Jahren hier ins Leben gerufen Stopp, ohne ſtändigen Aufenthalt, feſtgenommen werden, 
hat gelungen, dieſen ausgezeichneten Pſychologen und Cha- Von dem geraubten Betrage hatte der Feſtgenommene noch 
rakterologen zu einer neuen Vortragsreihe in Bielitz zu be⸗ 108.90 Zloty bei ſich. Der zweite Bandit, Maximilian Rei⸗ 
wegen. Wohl allen die ſeinerzeit an den Vorträgen teilnah⸗ nert, wurde auf dem Rangierbahnhof in Bismardhütte 
men find noch feiner von tiefem philoſofiſchem Ernſte und | verhaftet. 

einer durchdringenden Kenntnis der menſchlichen Seele ge Vom Gewerbe- und Kaufmannsgericht. Das Gewebegericht 
tragenen Vorträge und praktiſchen Beurteilungen in Erin- der Stadt Kattowitz hiet im Monat September 5 Sitzungen 


NDR ˙ ae TE 


Nr. 270. 


ab. In denſelben wurden 62 Streitfragen erledigt und zwar 
15 durch Vergleich, 15 durch Verſäumnisurteil, 13 durch end⸗ 
gültiges Urteil und 20 Fragen in anderer Weiſe. 63 Streit⸗ 
fragen wurden vertagt. Im Monat September wurden 45 
neue Streitſachen eingebracht. 

5 Das Kaufmannsgericht der Stadt Katowice hielt im 
Monat September zwei Sitzungen ab, in welchen 24 Streit⸗ 
fragen erledigt wurden und zwar 2 durch Vergleich, 9 durch 
Verſäumnisurteil, 1 durch Anerkenntnisurteil, 10 durch end⸗ 
gültiges Urteil und 2 in anderer Weiſe Vertagt wurden 
9 Stritſachen. Im Monat September wurden 9 Streitſachen 
eingebracht. 

Vom Arlaub zurückgekehrt iſt der Direktor des Stati⸗ 
ſtiſchen Amtes und des Preſſebüros des Magiſtrats Kattowitz. 
Hery Wiliebsti. 

Ueberfahren. Auf der ul. Krakowskiej in Zawodzie hat 
der Autobusführer Opilski die 6⸗jähr'ge Puslak umgefah⸗ 
ren. Sie erlitt Verletzungen am ganzen Körper. Nach An⸗ 
legung eines Notverbandes wurde ſie häuslicher Pflege 
übergeben. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 


Rönigshütte. 

Ueberfall. Ein gewiſſer Anton Mankosz, wohnhaft in 
Königshütte auf der ul. Bytomska 6, erſtattete am Polizei- 
kommiſſariat die Anzeige, daß er in Schwientochlowitz auf der 
ul. Aptecznej Nr. 8, von vier unbekannten pPerſonen angehal⸗ 
ten wurde, die ihm 10 Zloty Bargeld und die Eiſenbahn⸗ 
fahrkarte geſtohlen haben. Darauf hätten ſich die Täter in 
unbekannter Richtung etfernt. Durch die polizeiliche Nach⸗ 
forſchung wurde einer der Räuber in der Perſon des Roman 
Koſtka verhaftet. Nach den anderen Banditen fahndet die 
Polizei. 

Ein nettes Paar. Alter David Szykmam ſowie ſei⸗ 
ne Geliebte Dwojra Hovowicz in Königshütte haben 
von der Firma Oſtroweis in Lodz zwei Schuhmacher⸗Näh⸗ 
maſchinen gekauft und eine Anzahlung von 500 Zloty ge- 
geben. Der Reſtbetrag ſollte in Wechſeln bezahlt werden. 
Die Maſchinen wurden von dem Paar für 1800 Zloty wei⸗ 
ter verkauft, jedoch die Wechſel nicht eingelöſt. Mit dieſem 
geſchäftstüchtigen Paar befaßt ſich die Polizei. 

Ein Schaufenſter durch ein Autorad zerſchlagen. Auf 
der ul. 3⸗go Maja in Königshütte ift bei einem halbſchweren 
Laſtenauto die rückwärtige Achſe gebrochen. Mit voller Wucht 
‚tt ein Autovad in die Schaufenſterſcheibe des Möbelgeſchäf⸗ 
i tes Bertha Slotoſch H'neingefaujt. Die Scheibe ging in Trüm⸗ 
mer. Der Schaden beträgt 2000 Zloty. 

Autozuſammenſtoß. Auf der Ecke der ul. Wolnosci und 
Chrobrego in Königshütte ſind die Perſonenautos Sl. 3888 
und Sl. 2021 zuſammengeſtoßen. Beide Autos wurden er⸗ 
heblich beſchädigt Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht zu 
Schaden gekommen. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Schuld den 
Chauffeur des Autos 2021 infolge ſchneller Fahrt trifft. 


Theater 


Stadttheater Bielig. 

Denstag, den 15. Oktober, abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie gelb) die erſte Wiederholung von: „Bunbury“ 
oder „Die Bedeutung des Ernſtſeins“, eine triviale Komödie 
in 3 Akten für ernſthafte Leute von Oskar Wilde. 

Mittwoch, den 16. Oktober, abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Seri blau) das jo beliebte Luſtſpiel „Leinen aus Ir⸗ 
land“ von Stephan Kamare 

Freitag, den 18. Oktober, abends 8 Uhr, zum letztenmale 
im Abonnement (Serie rot) „Der arme Heinrich“, Drama in 
5 Akten von Gerhart Hauptmann, deſſen Aufführung in al⸗ 
len Kveijen der Abonnenten begeiſterte Zuſtimmung gefunden 
hat. 

In Vorbereitung: „Die Frau, die jeder ſucht“, Luſtſpiel 
in 3 Akten von Ludwig Hirſchfeld 


einer von den Männern in der Wirtsſtube die Fauſt dem 


Frau Agnes ee perp Papaa ia Ae a ea 
und ihre Kinder, 


nicht. 
Sie ſieht nicht, daß die Sonne ſcheint und Blumen blü⸗ 


H — 
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41. Fortſetzung. Menſchen, die voll Schlechtigkeit und Neid und Lüge ſind! 


Frau Agnes geht einmal am Wirtshauſe vorüber. Der 


Tiſchler und der Häuſler figen in der überfüllten Gaſtſtube 


Da raunt der Tiſchler dem Trunkenbolde ins Ohr, er ſolle 
ihr, Frau Agnes, durch das Fenſter nachrufen, fie habe ſchuld 


Frau Agnes kann nicht weinen und nicht ſprechen. Mit 


glaſigen Augen ſieht fie immer nur ins leere, geht irgend- 


einen Weg und weiß dann kaum, wie ſie nach Hauſe gekom⸗ 


men iſt. Die Kinder ſchickt ſie weg, irgendwohin, lächelt mik 


bitterem, hartem Munde. Sie möchte aufſchreien, veden, wei⸗ 


am Tode ſeines Weibes. Dafür könne er heute ſo viel trin⸗ 
ken als er wolle, er würde für ihn jede Zeche zahlen. 

Der Schaubenhäusler überlegte nicht lange. Die Augen 
werden ſtier und glaſig, die Hände greifen zittern, gierig 
nach dem Schanktiſch, ein widerliches Lachen krönt fein Lal- 
len: 

„Dann trinke ich die ganze Flaſche aus.“ 

„Das kannſt du machen, wenn. . .“ 


nen, und hört doch immer nur die Lüge, dieſe Lüge in den 
Ohren gellen: „Du biſt dran ſchuld!“ Die wivd fie mie wieder 
vergeſſen und dieſes Leben auch nicht länger leben können.. 
Dreiundzwanzigſtes Kapftel. } 
i „Heiho! Wollt ihr miht endlich Sonntag halten?! Die 
Kirchengänger kommen jetzt ſchon aus der Kirche, und ihr 
ſteckt noch in euren Maurerkitteln. 7 5 ſeid ihr doch für 
Q ; ; 1 Sonntagsſchänder!“ Ein junges Weib, das lachend vor dem 
Rp ae a sA Fenſter auf, die varhe Stimme | Haufe 5 ruft es den beiden Männern zu, 5 ee 
gröhlt bis auf die Straße: i ie mi A iner Giebelwand beſchäfti 
„Du, Weib! Hör zu! Du biſt dran ſchuld, daß meine 5 FF Be aiit 
Frau l „Gut, daß du kommſt! Aber der Herr Polier“, la 
Frau Agnes iſts, als habe fie der Schlag getroffen. Das weiſt der ältere von beiden auf bn Sen „will . 
Blut will ihr zu Eis erſtarren, die Füße wollen nicht mehr den ſchlechten Ruf des Handwerks retten. Er meint, es 
vorwärtsgehen. „Du biſt dran ſchuld . 12 Wie Keulenſchläge gäbe einen Höllenſpaß, wenn man zwei Maurersleute am 
fallen die Worte, daß fie ſich nicht verteidigen, nicht aufleh- hellen Sonntagmorgen wegen unerlaubtem Fleiß von un⸗ 
nen kann. Was tuts, daß ſie ſchreiende Lüge ſind, ſie klingen bezahlter Arbeit holen müßte. Du weißt doch: Zimmerer⸗ 
ſo laut, als wären ſie wahrhaftig Wahrheit! Was tuts, daß fleiß und Maurerſchweiß! — Ob ihm das wohl 5 


ſoll?“ Und lachend ſchlägt er ſich auf feine Knie, daß es 
von allen Wänden ſchallt. 
„Da ſollten ſich die Zimmerer ein Beiſpiel nehmen!“ 


(auf 


„Ja, wirklich! Er iſt ein weißer Rabe unter all den 
ſchwarzen Krähen! Und hätte ich ihn vor dir ſchon gekannt. 
wer weiß, wer weiß...’ Die Frau rufts neckend ihrem 
Manne zu. 

Das Haus, an deſſen Aufputz die beiden beſchäftigt ſind, 
ift Eigentum des jungen Steiner-Ehepaares. Es ift nicht 
übermäßig groß, doch freundlich, propper und ſo tadellos 
inſtand gehalten, als wärs ein richtiges Paradeſtück. In 
jedem Jahre bekommt es einen friſchen Anſtvich, wird aus- 
gebeſſert, wo ſich irgend Schäden zeigen. Nun ja, den Stei⸗ 
ner koſtet es ja nichts, macht er doch alle Arbeit jelber, Und 
doch iſt er, wie man wohl meinen könnte kein Maurers- 
mann. Das iſt ſein Freund, der Hübner-Oswald, der ihm 
ſtets treulich bei der Arbeit hilft, das heißt: er ſchwingt die 
Kelle, und der Steiner iſt ſein Handlanger. Sie ſchloſſen 
beide einen Pakt, ſich gegenſeitig zu unterſtützen und zu er⸗ 
gänzen, nur mit dem Unterſchiede, daß ees bei Hübner vor⸗ 
läufig nichts zu helfen gibt, denn dieſer hat nicht Haus noch 
Boden. Aber es iſt ſein Ziel, ſein Streben, durch ſeine Hände 
Arbeit, durch ſeine Anſpruchsloſigkeit und Sparſamkeit fid 
endlich auch ein Haus, irgendein Häuschen zu erſtehen. Das 
iſt das ganze Glück des Mannes. Und dann ſolls bei ihm 
reichlich Arbeit geben. Für Maurer- und für Zimmerleute. 
Dann ſoll der Steiner ihm bei ſeinem Hauſe helfen, wie er 
es jetzt bei dieſem tut. Denn ſicher wirds ein Häuschen ſein, 
an dem viel Arbeit nötig iſt, wenn überhaupt 

Fortſetzung folgt. 


bald ganzjeitig, bald über den Kapitelanfängen; und viele 
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Nr. 276. „Neues Schleſiſches Tagblatt” 


Der Kartoffelkrebs in Königshütte. Seit einigen Wochen 
prüft eine Spezialkommiſſion der ſſchleſiſchen Station für 
Pflanzenſchutz die Erdfrüchte und die Erdſcholle zum Zwecke 
der Qualität derſelben. Am Freitag hat die Kommiſſion in 
wielen Gärten und Feldern den Kartoffelkrebs feſtgeſtellt. In 
Verbindung damit hat der Magiſtvat eine Verordnung her⸗ 
ausgegeben, daß ſämtliche Erdfrüchte iſoliert werden und die 
Ausfuhr eingeſtellt wird. Die ſe Verordnung iſt auch auf die 
Ausfuhr von Dünger ausgedehnt. Gleichzeitig wurden meh⸗ 
vere Verordnungen herausgegeben, die auf die Bekämpfung 
und vollſtändigen Vertilgung dieſer Krankheit abzielen, die 
auch im Lublinitzer und Tarnowtzer Kreis aufgetreten ift. 
Das Auftreten des Kartoffelkrebſes auf dem Gebiete von Kö⸗ 
nigshütte hat in Fachkreiſen große Verwunderung hervorge⸗ 
rufen, da der hieſige Humusboden im allgemeinen nicht emp⸗ 
fänglich und zur Verbreitung dieſer Krankheit weniger ge⸗ 
eignet iſt. 


Myslowitz. 


magiſtratsbeſchlũſſe. 

In der letzten Magiſtratsſitzung wurde beſchloſſen, dem 
ſtädtiſchen Waſſerwerk einen Nachtragskredit von 45.000 gl. 
zur Deckung der reſtlichen Koſten für die Behebung der an 
den Waſſerleitungen infolge der diesjährigen Fröſte aufge⸗ 
tretenen Schäden zu bewilligen. 

Eine rationelle Verteilung der Mild- und Semmelpor⸗ 
tionen in den einzelnen Schulen wird durchgeführt unter 
Berückſichtigung der Vermögenslage der Eltern. 

Zum Ankauf von Materialien und Gegenſtänden für die 
Handfertigkeitsſchule wurde der Volksſchule 1 ein Nachtvags⸗ 
kredit von 767 Zloty bewilligt. 

Der Bericht des Bürgermeiſters über die Adminiſtra⸗ 
tion in den Jahren 1926- wurde zur Kenntnis genommen. 

Auf Antrag des Leiters der Beratungsſtelle für Lun- 
genkranke in Myslowitz, Dr. Obremba, werden die Ge- 
bühren für die Desinfektion der Räume nach Lungenkran⸗ 
ken niedergeſchlagen. 

Beſchloſſen wurde, der Stadtverordnetenverſammlung 
die Wahl eines Kandidaten für den Poſten eines ſtädtiſchen 
Fortbildungsſchuldirektors vorzulegen. 


Als Geſanglehrer im humaniſtiſchen Gymnaſium wur⸗ 


de Herr Lehrer Bula beſtätigt. 

Infolge der Erhöhung der Waſſerpreiſe um 3 Groſchen 
pro Kubikmeter durch den Kreisausſchuß in Kattowitz wur⸗ 
de beſchloſſen, dieſe Erhöhung der Preiſe gleichfalls durch⸗ 
zuführen. Die Erhöhung gilt vom 1. Otkober d. 5: 

Das Bauamt wurde beauftragt, verſchiedene Reparatu⸗ 
ren im Bentralviehhof und in den ſtädtiſchen Wohnhäuſern 
vorzunehmen. Die Gasanſtalt wurde beauftragt, auf der ul. 
Nymera Gaslampen aufzuftellen. 

Die Revijionsprotofolle der Hauptkaſſe und der Kaſſe 
des ſtädtiſchen Gaswerkes wurden zur Kenntnis genom⸗ 
men. 

Zum Schluß wurden laufende adminiſtrative Angelegen⸗ 
heiten erledigt. 


Schwientochlowitz. 

Verkehrsunfall. Ein vom Chauffeur Franz Kurzae ge- 
lenktes Perſonenauto iſt auf der ul. 3⸗go Maja in Brzezina 
mit dem Radfahrer Johann Moczto zuſammengeſtoßen. Das 
Fahrrad; wurde erheblich bei chädigt. Der Radfahrer bam mit 
dem Schrecken davon. Der Unfall wurde durch den Chauffeur 
Kurzac verurſacht, weil er mit zu großer Geſchwindigkeit 
fuhr und keine Warnungsſignale gab. 

Widerſtand gegen die Polizeigewalt. Ein Polizeifunktio⸗ 
när hatte vom Kreisamt in Morgenroth den Auftrag erhal⸗ 
ten, einen gewiſſen Hermann Szuraj zur Verbüßung einer 
dreitägigen Gefängnisſtrafe abzuführen. Szuraj ſetzte dem 
Poliziſten erheblichen Widerſtand entgegen und verſuchte, 
ihn mit einer Karbidlampe ſauf den Kopf zu ſchlagen. Der 
Poliziſt parierte den Schlag mit ſeinem Säbel. Der Wider⸗ 
ſpenſtige wurde darauf durch zwei Säbelhiebe am Kopf und 
linken Bein verletzt. Nach Anlegung eines Notverbandes 
wurde Szuraj den Gerichtsbehörden überſtellt. 


Moderne Heiligenleben für Kinder. Seit Weihnachten 
ſieht man in den Buchhandlungen die „Geſchichte des heiligen 
Aloyſius“ und die „Geſchichte des heiligen Stanislaus“, zwei 
Bändchen von Maud Monahan lüberſetzt von Elſiabeth 
v. Schmidt- Pauli), die nach etwas Beſonderem ausſehen. 
Heiligenlegenden gehören gewiß nicht zu den begehrteſten 
Büchern, und doch erſcheint das erſte dieſer beiden Bändchen 
ſchon in zweiter Auflage. Der Verlag Herder in Freiburg 
im Breisgau bringt hier „endlich Heiligenlegenden nach Auf- 
machung und Darbietung im beſten Sinne modern: lebendig 
erzählt, flott illuſtriert, wirklich kindertümlich, tadelloſe Aus- 
ſtattung. Wir können es uns doch ehrlich geſtehen, daß es 
uns in den letzten Jahren immer ſchwerer wurde, die alten 
Jugendheiligen der neuen Jugend unſerer Tage lebendig nahe · 

bringen. Zuviel Unnatürliches ſchien der heute wieder natur · 
Parten Jugend an der Heiligkeit, die ihr in ihren Patronen 
dargeſtellt wurde. Hier wird ohne jede Biegung der Hiſtorie, 
nur richtig gepackt, Aloyſius zum jungen Helden, deſſen Bei- 
ſpiel imponiert, mitreißt, Stanislaus zum Kameraden, mit 
dem man bewundernd mitfühlen kann. Der Überſetzung merkt 
man kaum die Überſetzung an. Der verhältnismäßig niedrige 
Preis müßte geradezu Maſſenverbreitung ermöglichen.“ So 
meint Dr. Karl Rudolf im „Seelſorger“ (1929, Nr. 6). 

Beide Bücher ſind groß und ſchön gedruckt und haben 
viele muntere, reizvolle Federzeichnungen, überall verſtreut, 


figen noch — den Text fröhlich begleitend — auf dem weißen 
Seitenrande. Solche Heiligengeſchichten leſen die Kinder mit 
Vergnügen. Und ſie gewinnen dadurch ethiſche Grundlagen, 
wie ſie in unſerer Zeit nicht hoch genug gewertet werden 
können. Es erſcheint übrigens ſchon ein drittes Bändchen 
in der Reihe: „Geſchichte der heiligen Elifabeth“ von Eli⸗ 
jabeth v. Shmidt- Bauli. 


—— — 


Die Gemeindewahl⸗ 
ordnung für Oberſchleſien. 


gelegt wurden, ſämtliche gültigen Wahlvorſchläge aushängen 
mit der genauen Bezeichnung der Reihenfolge der Wahlvor⸗ 
eig e gnonet beaan — 3 = jr 
twagung eines Wählers in die Wählerlifte, oder wegen nicht] licher Kandidaten. Die Bekanntgabe der Wahlvor] äge mu 
en en einer Ba ie he Ai an 2 für ſämtliche Wahlgruppen auf gleiche Art und Weiſe erfol⸗ 
wegen Notwendigkeit der Vornahme einer Korrektur in der] gen. 
Wählerliſte ordnet die Reklamationskommiſſion eine entſpre⸗ ciſten verbindungen. 
chende Richtigſtellung der Wählerliſte an. Gleichzeitig muß Die Bevollmächtigten der Wahlgruppen können im Ge- 
das Gemeindeamt die intereſſierten Perjonen darüber be- meindeamt eine Erklärung über Verbindung ihrer Liſte mit 
nachrichtigen und zwar ſowohl den Einſpruchserheber wie einer Lijte einer anderen Wahlgruppe abgeben. Eine ſolche 
dem zu unrecht Eingetragenen. Gegen die Beſchlüſſe der Ne- Erklärung muß mindeſtens acht Tage vor den Wahlen abge⸗ 
klamationskommiſſion ſteht das Recht einer Berufung an Hrn geben werden. 
Auſſichtsbehörde zu, welche binnen dreier Tage von der Mit⸗ 
teilung des Beſchluſſes der Reklamationskommiſſion an das Tag der wahl und Angabe des 
Gemeindeamt einzureichen ift und wenn eine ſolche Mittei- wahllokals. 
lung nicht ergangen ijt, im Laufe von drei Tagen, vom Tage Die Wahl zum Gemeinderat muß an einem Sonntag 
der Vornahme der Korrektur in der Wählerliſte an gerechnet.] ſtattfinden und von 8 Uhr morgens ab beginnen. Die Stunde 
Die Auſſichtsbehörde muß die ihr zugeſandte Berufung un- der Schließung des Wahlaktes beſtimmt das Gemeindeamt. 
verzüglich erledigen und über die erfolgte Erledigung das] Mindeſtens acht Tage vor der Wahl muß der Gemeindevorſte⸗ 
Gemeindeamt benachrichtigen. Der Beſchluß der Aufſichtsbe⸗ her mittels öffentlicher Bekanntmachung den Tag, die An⸗ 
hörde ift endgültig. Nach Vornahme der notwendigen Kor- fangsſtunde und die Zeit der Beendigung des Wahlaktes, To- 
rektur in der Wählerliste ift die Lifte zur öffentlichen Einficht- | wie die Anzahl der zu wählenden Vertreter und das Wahl⸗ 
nahme nochmals acht Tage vor der Wahl auszulegen. lokal bekannt geben. 
) Das Wahlſyſtem. Die wahlkommiſſionen. 

Die Wahlen zu den Gemeindevertvetungen werden in & Ben eh er eg a er nn pie 
ſämtlichen Gemeinden auf Grund des Verhältniswahlſpſtems e wertet e Ë e e Pi ) 
vorgenommen, welches darin beſteht, daß den Minderheiten zuſammen aus dene rn der Wahlgruppen zu je einem der- 


ai 155 ; PTI treter von jeder Gruppe, welde auf Vorſchlag dieſer Grup⸗ 
eine Vertretung geſichert wird durch die Auwerdung eimes pen ernannt werden. Auf dieſelbe Art und Weiſe beruft 


Wangen der Gemeindevorſteher die Vertreter für jedes Mitglid der 
Die wahlvorſchläge. Kommiſſion. Gibt eine Wahlgruppe bis acht Tage vor der 
(Kandidatenliſten.) Wahl ihre Kandidaten zu der Wahlkommiſſion nicht bekannt, 
Späteſtens 14 Tage vor dem Wahltage bis 12 Uhr mit⸗ dann wird das Mitglied bezw. der Vertreter der Wahlgruppe 
tags fen ſämtliche Wahlgruppen 3 ihre | vom Gemeindevorſteher ernannt Sn denen en mehrere 
Wahlvorſchlöge (Mamdidatenliften) in doppelter Ausfertigung Wahllokale beftehen, werden die Wahltommiffionen für jeres 
vorlegen. Das Gemeindeamt beſtätigt den Empfang der Wahllokal ernannt. Die Wahlkommiſſionen wählen von ſich 
Wahlworſchläge wit genauer Angabe der geit des Empfanges und den Borfigenden und feinen Vertreten Der Borfigee 
der Alte. Die Wahlvorſchläge müffen in den Gemeinden bis und der Vertreter dürfen nicht zu einer und devjelben Wahl- 
zu 1000 Einwohnern mindeſtens durch 10, in Gemeinden bis gruppe gehören. Die Nommiſſtonen entſcheiden mit Se 
zu 2000 Einwohnern mindeſtens durch 20, in Gemeinden bis mehrheit. Bei gleicher Anzahl der Stimmen once. 
zu 5000 Einwohnern mindeſtens durch 30, und in Gemeinden Vorſitzende, der ſich ſonſt der Abstimmung enthält. Zur Gül⸗ 
aber 5000 Cinwohnern mindeſtens durch 50 in den Wahlbe; "gie, vo Zeigliffe der Wahltommiffionen it bie nde 
zirten wahlberechtigte Perſonen unterſchrieben ſein. ſenheit Von mindeſtens der Hälfte der Mitglieder und des 
In jedem Falle muß die Zahl der Unterſchriften ſoviel Vorſitzenden oder ſeines Vertreters notwendig. Einſpruch ge⸗ 
betragen, als der Wahlvorschlag Kandidaten enthält. Tod, gen die Beſchlüſſe der Wahlkommiſſionen können nur in der 
Zurückziehung der mterſchrift oder Eintritt des Wahlrechts⸗ 8 ae gegen en 1 ang 
verluſtes ſeitens einer den Wahlvorſchlag unterſchriebenen She ai 55 0 Fa tA I ; ya pa a : 
Perſonen hat auf die Gültigteit des Wahlvorſchlages keinen glieder, haben auch tein Stimmrecht in der Kommiſſton. 
Einfluß. Das Wahlprotokoll. 
Der Wahlvorſchlag muß enthalten: Ueber den Verlauf der Wahl wi 5 ` n 
i ; : yl wird ein Protokoll aufge- 
A Ba der Doge (Partei), di nommen, in welchem ſämtliche Vor⸗ und Zunamen der Kom⸗ 
Hälfte aber fe des ala die Gabi En er 1 85 miſſionsmitglieder, des Vertreters der Aufſichtsbehörde und 
lieder ri g p etak: ae Heihen Se der ee der Vertrauensmänner, ferner die Stunde des Beginnes und 
er mit einer en Nummer nah gemacht ſein der Beendigung des Bahia Kies en. auch eine ſtattgefundene 
3. Bezeichnung des Wahlgru e er djtigten RR Unterbrechung der Wahl, ſämtliche Wahlkommiſſionsbeſchlüſſe 
ijt BERN Pe rſon ns che die Ae bert hi ERREN 1 fei- und alle anderen wichtigeren Einzelheiten über den Verlauf 
b Vertrete R n. ie al = eher | lt wird di der Wahl, ihr Ergebnis und die Berechnung der Stimmen 
saeth 15 dem Wahboorſ cha Nu a . peno, | enthalten fein müffen. Das Protokoll führt ein von der Ge- 
f tigte nd ee 1 1 = Fa Ar 55 i meinde dazu berufener Beamter oder ein vom Vorſitzenden 
CCT 
e der Sun ben en dent den BES Mè Ok s a fion. Das Protokoll und die Wählerliften unterſchreiben ſämt⸗ 
W ER 90 1 i Ein ti 055 f kei liche Kommiſſionsmitglieder. De Vertrauensmänner unter⸗ 
ur annehmen und de B fie mit ihrem nverſtännis auf lei- ſchreiben das Protokoll nicht. Die Auffihtsbehörde iſt berech⸗ 
. 8 eee E 17 07 5 tigt, zu der Wahl einen Vertreter u entſenden, zwecks Wah: 
Die Wahlgruppen rauchen beine politiſchen Parteien rung der vihtigen Durchführung der Wahl. (Die Anweſenheit 
fein. a e Nah 890 eines Vertreters ſeitens der Aufſichtsbehörde ift aber nicht 
une aki W ee ei 553 1555 obigatoriſch. An der Abſtimmung der Kommiſſion nimmt der 
W ee ; * aid ce Vertreter der Aufſichtsbehörde keinen Antei. 
Wahlvorſchläge geordnet. Keine Liſte darf mit der Zahl 9 be⸗ Nee 
zeichnet werden, zwecks Vermeidung eines Mißverſtändniſſes Dertrauensmänner. 
Die Wahlkommiſſion muß auf Antrag der Wahlgruppen 


mit der Zahl 6. | 
von jeder Wahlgruppe zwei Wähler als Vertrauensmänner 

Berichtigung der wahlvorſchläge. zulaſſen, welche bei der Durchführung der ganzen Wahl bis 

Enthält der Wahlvorſchlag formelle Mängel, wie unge“ zur Bekanntgabe des Wahlergebniſſes anweſend fein können. 
nügende Anzahl der Unterſchriften, Fehlen der Bezeichnung Der erforderliche Antrag muß an den Vorſitzenden der Kom⸗ 
der Reihenfolge von den Kandidaten oder falls die Vezeich⸗ | miffion mündlich oder ſchriftlich vor Beginn des Wahlattes 
nung der Wahlgruppe ſtrittig ift, ferner wenn, die vorge- vorgebracht werden. Die Vertrauensmänner dürfen gegen die 
ſchriebene Erklärung ſeitens der Kandidaten fehlt, jo muß] Identität des Wählers, oder wenn der Wähler nicht ſtimm⸗ 
a Gemeindeamt den an einer den berechtigt ift, Einſpruch erheben. ; 
Wahlvorſchlag innerhalb von tunden zu korrigieren. 
Wenn der Wahlvorſchlag keine Benennung der Wahlgruppe Eintritt in das Wahllokal. 
beſitzt, bezeichnet das Gemeindeamt denſelben mit dem Namen Das Recht zum Vetreten des Wahllokales haben nur die 
des Bevollmächtigten des Wahlvorſchlages. Wenn der Be⸗ Wähler, welche in dem betreffenden Wahlbezirk in die Wäh⸗ 
vollmächtigte, welcher zur Abſtellung der Mängel oder zur | lerliſten eingetragen find. Nach der Abgabe des Stimmzet⸗ 
Nachholung der fehlenden Unterſchriften aufgefordert wurde, | tels hat der Wähler ſofort das Wahllokal wieder zu verlaſſen. 
die notwendigen Unterſchriften nicht ergänzt, N Während der Stimmenabgabe dürfen weder im Wahl⸗ 
Wahlvorſchlag keine genügende Anzahl von Unterſchriften lokale noch in dem Gebäude, wo ſich das Wahllokal befindet 
ſaufweiſt, fo ift der Wahlvorſchlag ungültig und gelten die oder auf den Straßen und Plätzen vor den Wahllokalen in 
auf denſelben abgegebenen Stimmen als nicht abgegeben. einem Umkreis von 100 Metern Reden gehalten oder auf ir⸗ 
Wenn einer von den Kandidaten aus der Liſte wegfällt oder gendwelche Art und Weiſe Wahlagitation betrieben werden. 
geſtrichen wird, kann der Bevollmächtigte der betreffenden Die agitataoinsfreie Verteilung von Stimmzetteln vor dem 
Gruppe die Liſte durch Angabe eines anderen didaten er⸗ Gebäude, in welchem ſich das Wahllokal befindet, ijt geſtattet. 
gänzen. Dieſe Ergänzung muß aber ſpäteſtens 10 Tage vor 
dem Wahltage erfolgen. Nach endgültiger Feſtſtellung der 
Wahlvorschläge, das find zehn Tage vor der Wahl, dürfen in 
den Wahlvorſchlägen Veränderungen nicht mehr vorgenom⸗ 
men werden. 


Bekanntmachung der ee TR 
Mindeſtens acht Tage vor der Wahl muß der ee e 
devorſteher in den Lokalen, in welchen die Wählerliſten aus⸗ 


2. 
Das Vorgehen im Proteſtfalle. 
Nach Eingang eines Proteſtes wegen unberechtigter Ein⸗ 
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rächt, daß gerade das Gegenteil erreicht wird, denn das Gly⸗ 


; + 

7 zerin ift hygroſkopiſch, d. h. es ſaugt Waſſer auf. Daher vet- 
le rau un 1 ¢ ſfäume man nie, die Hände e ar dem ic alſo 

wenn die Haut noch feucht iſt mi yzerin einzureiben. ` 
Pr > 7 z zum S Fohr indli Silbers ſowi Po⸗ Gum miſchuhe erhält man weich und geſchmeidig, 
Darf man aus Schönheitsgründen etie mon eee „ U AS ietro molds ALNARI ilS Weihe 
große Operation vornehmen? | gigarrenaſche kann man ebenfalls zum Putzen bauſch mit Glyzerin einreibt. Gummiihürzem und 
Mit dieſer Frage hatte ih unlängſt ein Pariſer Gericht von Weiallſachea verwenden. ‚Summimäntel 1 er 2. —s ei 
zu beſchäftigen und es kam zur Verneinung. Es hat, wie die Kartoffelwaſſer von Schal- oder Salzkartoffeln Elaſtizität. 8 Ma Ba . tel a Be a la 
„Deutſche Mediziniſche Wochenſchrift“ berichtet, den bekannten noch Lauwarm verwendet, iit zum Remigen fettiger Aufwaſch⸗ dehauben, hu er n 1 8 8 rer 
Chirurgen Dujarrier zu einer Entſchädigung von 200.000 und ſchmutziger Scheuertücher beſonders geeignet. ringe von Einmachbüchſen bleiben weich und geſchmeidig, 


75 i il eine k tiſche < tion, di wenn man ſie von Zeit zu Zeit mit Glyzerin einreibt. ; 
Franken verurteilt, weil eine kosmetiſche Operation, die er ae e ber 


vorgenommen hatte, um die dicken Beine einer jungen Dame de L > KERNE, 2 L DO 2 $ 
dünner zu 85 mißlungen war und zu der Amputation Gebote für richtige Ernährung. ? plötzlichen Wechſel zwiſchen Kälte n zu wen 
eines Beines geführt hatte. Dabei begründete der Richter | Dank der modernen Ernährungslehre wiſſen wir, wieviel reibe man Die Gläſer mit Glyzerin ab, bevor man ſie mi 
ſeinen Urteilsſpruch nicht etwa darauf, daß der Operateur Kalorien an Nährwerten wir dem Körper zuführen müſſen, ſauberem Leder blankpoliert. 

einen Fehler gemacht habe, ſondern auf die Tatſache, daß die um dieſen geſund und leiſtungsfähig zu erhalten. Ebenſo ſind . 

Operation nicht durch irgendeine pathologiſche Anzeige ge⸗ wir üben die Wichtigkeit der in den verſchiedenen Nahrungs⸗ Sophien-Rolle. Suppenfleiſch oder Bratenveite werden 
boten geweſen jei. Die Gefährlichkeit der Operation wäre ge⸗ mitteln enthaltenen Vitamine, Mineralſalze und anderen ſehr klein geſchnitten mit ganz wenig Zwiebel in Fett gebra⸗ 
rade dadurch bewieſen, daß bei einem fo geſchickten Chirurgen Stoffe unterrichtet, die den menſchlichen Organismus gegen ten, dann mit kleingewürfelter Pfeffergurke gemiſcht und 
eine Gangrän entſtanden wäre. Es könnte auch nicht zur Störungen aller Art widerſtandsfähig machen. bheißgeſtellt. Man bäckt einen Eierkuchen ohne Buder, legt in 
Entſchuldigung dienen, daß dieſe Patientin ſelbſt dringend Aber nicht allein auf das richtige Mengenverhältnis die Mitte das Fle'ſch und rollt zuſammen. 

auf die Vornahme der Operation beſtanden habe. Wenn ſie kommt es dabei an, ſondern auch darauf, wann und wie wir, ſtjrieſiſche Kuchen. Sechs Eier werden hartgekocht und 
fogar mit Gelbitmord gedroht habe, wenn die Operation nicht dieſe zu uns nehmen. Wer aljo den größtmöglchſten eei die Eigelb darch ein Gieb gewichen, Wan verarbeitet fie lt 
ausgeführt würde, jo habe defes Benehmen den Arzt erſt aus * . e i Ne Payam ee ende 150 Gramm Butter, 50 Gramm Zucker, 250 bis 275 Gramm 
vecht veranlaſſen müſſen, den Eingriff zu verweigern; er und wer möchte dieſes wohl nicht — der beachte folgende Mehl, 6 Gramm Backpulver, etwas ubgeviebener Gitronen⸗ 
hätte die Kranke einem Pſychiater überweiſen follen. Ueber Gebote: 5 1 8 (ſchale und einer Prije Salz zu glattem Teige, den mon ei- 
dieſes Urteil herrſcht nun in Frankreich und auch in anderen; 1. Ueberlaſte den Magen nicht ſchon beim erſten Mor⸗ halben Gentimeter dick ausrollt und zu runden Plägchen aus- 
Ländern große Entrüstung der fih aber der Mitarbeiter der genimbiß, weil feine Tätigte't durch die unmittelbar baveuf ſtich. Wan bäckt langſam gar, beſtreut fie mit Zucker und be- 
Deutſchen Mediziniſchen Wochenschrift nicht anjchliegen will. folgende Arbeit gehemmt wird. Aber beginne diefe auch nicht a fie Re verſchiedenartigem Gelee. 

Er meint, niemand werde die Nützlichkeit kosmetiſcher Opera | nüchtern, da andernfalls geſundheitliche Störungen 9 Amerilaniſches Giergericht. (Für 4 Perſonen) Zutaten: 


j i wirkli Leiden, bei ſchweren Entſtellungen in können. al A As Be aati 
2 05 ae ee Se Fülle bei en iek ai 2. Nimm dir Zeit zu den Mahlzeiten. Vermeide das 2 Salatgurken, einhalben Liter Fleiſchbrühe aus 2 Maggis 
vac f |Haftige Eſſen und Teinten, vor allem aber im Stehen, wäh: Fleiſchbrühwürfeln, geröſtete Weißbrotſcheiben, halbweichge⸗ 


ſolche Operation nicht für angezeigt halten könne; ſo erinnert : ; 8 BR ; f 
5 Oro daß nn Ale been a W Jahren, die fog. rend deu Arbeit und Unterhaltung. kochte Gier, helle Mehlſchwitze, 1 gewiegter 
nannten Salzfäſſer der Damen mit Paraffin ausfüllte na Hüte dich davor, zu große Portionen auf einmal zu Schnittlauch. Zubereitung: 2 ſchlanke Salatgurken werden ge- 
durch ſchwere Embolien verurſacht wurden g dir zu nehmen, verteile dafür deine Mahlzeiten auf vier bis ſchält, in dreif ngerdicke Scheiben geſchnitten, diefe ausgehöhlt 

; fünf Zeiten am Tage. worauf man ſie in Fleiſchbrühe gardämpft. Inzwiſchen röſtet 


1 e 5 i Vergiß nicht, die Leichtverdaulichkeit der Speiſen zu man jo viel rund ausgeſtochene altgebackene Weißbrotſchnit⸗ 
Invergeſſenheit geratene hausputzmittel beachten, weil diefe den Organismus weniger belaſten und ten, als man Hurtenſcheiben hat, in Butter lichtbraun, ſtellt, 
f Wohl gibt es heute eine ganze Reihe vorzüglicher Putz- deshalb größeren Nutzen ſtiften. auf jede Weißbrotſcheibe eine abgetropfte Gurkenſcheibe und 
mittel für den Haushalt, aber ſie reißen doch bei ſtarkem Ge⸗ Nimm nur Speifen zu dir, nach denen du Appetit hajt, in dieje hinein ein paons Ei. Eine helle Mehl⸗ 
brauch auch ein erhebliches Loch in die Haushaltskaſſe, wäh⸗ denn alle mit WPiderwillen genommene Nahrung ift ſchwer ſchwitze wird mit der Gurkenſchmorbrühe zu gebundener So⸗ 
vend vorhandene Abfälle des Haufes, aljo koſtenlos zur Ver- verdaulich. Der Menſch aber lebt nicht von dem, was er ißt, ße verkocht und mit Zitronenſaft abgeſchmeckt. Man füllt fie 
fügung ſtehend, nicht immer nach Gebühr geſchätzt werden. ſondern von dem, was er verdaut. [Wer die Eier in Die Gurken und ſtreut zuletzt gehackten 
So iſt z. B.: Iß möglichſt täglich zu derſelben geit. Dr. Sch. Schnittlauch darüber. 

Aſche von Briketts ein ausgezeichnetes Scheuer⸗ Schnitzel, Kotelett und Rumpſteaks recht ſaftig zu bra- 
mittel für verrußte Topfböden, wenn man dieſe damit und Der Wert des Glyzerins im Haushalt. ten. Man erhält zarte, volltommen weiche Fleiſchſtücke, wenn 
mit geſeifter Wollſocke oder Luffa abreibt. Die waſſerhelle, ölartige Flüſſigkeit ijt den meiften Haus⸗ | man fie in ſehr ſtark erhitztes Pflanzen- oder Nierenfett, ſtatt 

Aſche von Holz in ein Leinenſäckchen gefüllt und | frauen als Einreibemittel der Hände bekannt, um diefe na- in Butter legt und bei öftevem Wenden auf großer Hitze 
mit kochendem Waſſer überbrüht, ijt ein koſtenloſes Reini⸗ mentlich während der kalten Jahreszeit geſchmeidig zu erhal: [bratet. Dieſe Fette verbrennen nicht fo leicht wie die Butter 
gungsmittel für ſehr ſchmutzige Küchenwäſche. ten. Sehr oft wird dabei aber der Fehler begangen, daß und find frei von Milch und Salz, die beide das Fleiſch mehr 

Glühſtrumpfaſche eignet fih ganz beſonders gut man die „trockenen“ Hände damit einreibt, der ſich dadurch] kochen als braten laſſen. 
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Bosch bei Wußenbera. 


Der Berliner „Prophet“ Weißen- 
berg und seine Anhanger beschäf- 
tigen seit einiger Zeit die gesamte 
deutsche Oeffentlichkeit Der nach- 
folgende Aufsatz wird daher sicher- 
lich das besondere Interesse unserer 

5 Leser finden. 

In Berlin N. ſteht ein grämlich⸗graues 
Proletariermietshaus, wie tauſend andere 
in jener Gegend. Unten an der Tür iſt ein 
Porzellanſchild befeſtigt mit der Aufſchrift: 
„Joſeph Weißenberg, Magnetopath und 
Heilkundiger. Sprechſtunde täglich, außer 
Mittwoch und Sonnabend, von 10 bis 4 Uhr, 
Sonn- und Feiertags geſchloſſen. Ich bitte, 
an dieſen Tagen weder zu klopfen, noch zu 
klingeln. Ausnahmen finden nicht ſtatt.“ 
Auf mein Klingeln erſcheint eine alte Frau, 
die mir wortlos eine Metallnummer in die 


Hand drückt und mich in ein Wartezimmer 
drängt. Handwerker und deren Frauen, 
kleine Beamte, Arbeiter, eine Kranken⸗ 
ſchweſter und zwei Ladenmädchen warten 
auf den Meiſter. Anwillkürlich wandert 
mein Auge durch den Raum. Ein großer 
Tiſch ſteht inmitten des Zimmers. Er iſt 
mit Zeitungen und Zeitſchriften über und 
über beladen. Der „Weiße Berg“, die Zei⸗ 
tung dieſer Gemeinſchaft, liegt ebenfalls 
aus. An den Wänden ſieht man ſchwarz⸗ 
weiß⸗rot geſchmückte Jeſus⸗, Heiligen- und 
Kaiſerbilder. An der Tür ein großes Papp⸗ 
ſchild mit der Aufſchrift: „Hier Aufnahme⸗ 
ſtelle der evangeliſch-johanniſchen Kirche 
nach der Offenbarung St. Johannes.“ Nach⸗ 
dem ich eine knappe halbe Stunde gewartet 
habe, läßt man mich zuſammen mit einigen 
anderen Beſuchern in das Vorzimmer ein⸗ 
treten. Es ſcheint in früheren Zeiten als 
Schlafzimmer gedient zu haben; eine alt⸗ 
modiſche Bettſtelle und ein Nachttiſch deuten 
darauf hin. Wieder wartet man eine Weile, 
bis man in das Sprechzimmer kommt. Hier 
herrſcht aber noch nicht der Meiſter, ſondern 
ſein Vertreter, der Leiter ſeiner Zeitung, 
der ſich im Laufe der Jahre auch einige 
Kenntniſſe zugeeigent hat, und den Meiſter 
vertreten muß. Ich trage meine Wünſche 
vor und werde nun erſt richtig angemeldet. 
Wenige Minuten ſpäter ſtehe ich vor dem 
populärſten Manne Berlins. 

Joſeph Weißenberg redet mich an mit: 
„Gott zum Gruß!“ Er ſpricht ſtoßweiſe mit 
rauher, faſt unverſtändlicher Stimme. Kurz 
muſtere ich mein Gegenüber. Klein, wohl- 
beleibt, mit gerötetem Geſicht, dicker Nafe 
und einem übermäßig großen Schnurrbart 
und Augenbrauen. Er trägt einen flachen 
Amlegekragen, wie ihn die Handwerker 
früher zu tragen pflegten. Weißenberg 
ſcheint auf ſeine Kleidung wenig zu geben. 
Der abgetragene Anzug iſt leicht beſchmutzt, 
und auch die Geſundheitsſchuhe ſcheinen alt 
zu ſein. Befangen bin ich ganz und gar 
nicht. Selbſt das unfreie Gefühl, das ich 
heute noch gegenüber meinen früheren Leh- 
rern habe, kommt bei dieſem Manne nicht 
auf. f | 
Ich trage mein Anliegen vor, und ſofort, 
als ob er nur darauf gewartet habe, fängt 
Herr Weißenberg an, ſeinen Lebenslauf zu 
erzählen. Am 24. Auguſt 1866 wurde er in 
13 bei Striegau in Schleſien ge⸗ 

oren. Als er drei Jahre alt war, jtarben 
ſeine Eltern, und er kam zu einem Schäfer, 
der ihn erzog. „Hier habe ich, jo erzählt 
Weißenberg, „meine erſten Heilverſuche ge⸗ 
macht. Dann ergriff ich faſt alle Berufe, 
die man ohne Vorkenntniſſe erlernen kann, 
vom Maurer angefangen. Ich habe 32 Be⸗ 
rufe gehabt. Eines Tages kam der Heiland 
über mich und befahl mir, meine Arbeit 
niederzulegen und geiſtigen Berufen nach⸗ 
zugehen. Ich beſchäftigte mich nun aus- 
ließlich mit der Bibe“. Eines Tages 
rieb ich an den Papit, daß er die Bibel 
freigeben ſolle. 1 — Jahre darauf las ich 
der Zeitung, daß die Bibel freigegeben 


Von Wolf 


wäre. Nun war ich beruhigt und ſchrieb 
dann ſofort an den Kaijer Wilhelm II., daß 
er kein Volkslenker ſei und die Zukunft des 
deutſchen Volkes nicht auf dem Waſſer, ſon⸗ 
dern infolge ſeiner Leitung im Waſſer läge. 
Dieſer Brief war vier Seiten lang. Darauf 
kam ich vier Wochen und drei Tage in die 
Zelle, da ich meine Worte nicht zurück⸗ 
nehmen wollte. Nach meiner Freilaſſung 
beſchäftigte ich mich noch intenſiver mit der 
Bibel und erkannte, daß in jedem Samen⸗ 
korn göttlicher Geiſt wohne, alſo wohnte 
auch in jedem Menſchen dieſer Geiſt. Wie 
konnte, ſo überlegte ich mir, der tote Körper 
Ich glaube an ein 
Fortleben nach dem Tode ſchon aus reinen 
Als ich nach Berlin 


Parochialkirche. } 
keit in Berlin mit Lahmlegung der Spiri⸗ 


Die evangeliſche Kirche ift eine wankende 


Bretterbude, aber mein Gebäude ſteht fej 


in den Angeln. Unſere Farben find ſchwarz⸗ 


weiß⸗rot und zwar deswegen, weil dieſes 
das Farbenzeichen des alten Zion geweſen 
iſt. Schwarz als Zeichen der Erde, weiß als 
Farbe des Kleides Jeſu Chriſti und rot die 


Farbe ſeines Blutes. Meine Gemeindekinder 


wohnen zum Teil in einer von mir ge⸗ 
gründeten Siedlung von Berlin, Neu⸗ 
Jeruſalem oder Stadt des Friedens genannt. 


Da ich, wie ich ſchon ſagte, früher alle Berufe 


gelernt habe, ſo konnte ich auch tatkräftig an 


dieſer Stadt mitbauen. Waſſerleitungen, 


Das Mitgliedsabzeichen der Weißenberger- 


Waſſerreſervoire, Schulen, ein Verwaltungs⸗ 
gebäude und mehr ſind erſtanden. Ich mußte 
dieſe Siedlung bauen, denn ſchon in der 
Bibel ſteht, daß ſich die Frommen an einer 
Stelle verſammeln ſollen. An Sonntagen 
findet dort in einer großen Kirche der 
Gottesdienſt ſtatt. Ich habe einen Berg dort 
aufſchichten laſſen, genau nach dem Oelberg, 
und dort auf der Spitze des Berges ſoll ein 
Kruzifix erſtehen, das meinen Körper am 
Kreuz darſtellt. Ich muß ja auch für meine 
Kinder bei Lebzeiten bluten. 4 
Plötzlich ſteht Weißenberg von ſeinem 
Stuhl auf. Seine Augen wandern an die 
Decke des Zimmers, ſeine Stimme wird ur⸗ 
plötzlich klar und durchaus verſtändlich, und 
er ſpricht mit feſter Stimme die Prophe⸗ 
zeihungen aus, die ihn bekannt und „bes 
rühmt“ gemacht haben: „Ich ſage, daß Eng⸗ 
land verſchwinden wird. Meine Vorausſage 
trifft eines Tages ein. Denn Gott der Herr 
ſagte, daß ein Tag vergehen wird an dem 
die Erde \hwarg vor Trauer iſt. Und Gott 
ſprach weiter, daß eine Inſel zurück ins 
Meer tauchen wird. Deutſchland wird aber 
blühen, und eines Tages werden fih Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich die Hände reichen und 


t 


Priester 


zuſammen gehen, wie einit Kaiſer Wilhelm zweimal. Darauf fängt das Opfer an, 
und Franz Joſeph. Die Einigkeit wird langſam zu winden, es jtöi und mit einem 
ſiegen. Die Feſſeln werden ſich löſen, Ruck reißt es die Augen auf. 5 
Frankreich wird durch Pejt und Hungers⸗ Anterdeſſen ſprechen andere Medien 
not geſtraft werden, und dann werden die weiter. Neben mir ein kleines Laden⸗ 
Menſchen Gott den Herrn um Verzeihung mädchen. Vielleicht 17 Jahre alt, blaß. 
bitten und wieder die Heilige Schrift boch ihmal, unterernährt. Sie foll Richthofens 
und heilig halten. In jede Familie wird Worte verkünden. Mit tiefer Stimme läßt 
wieder der Glauben einziehen und das Pa- fie wohlgeformte Sätze ihren Mund ent⸗ 
radies wird auf Erden erſtehen, denn Gott ſtrömen. Ich bin überraſcht, denn ih hätte 
hat mit der Welt viel Langmut und Geduld.“ nie gedacht, daß dieſes kleine Mädchen eine 

Damit war die Audienz beendet. Zum ſo lange Rede halten könnte. 1 

Schluß erhielt ich eine Einladung zum Von allen Seiten dringt ſchreckliches 
Gottesdienſt. Jeden Donnerstag pünktlich Keuchen und Stöhnen an mein Ohr. gs 
um 7 Uhr finden dieje Sitzungen ſtatt. möchte fliehen, vermag es aber nicht. Es iſt 
abends in der verlaſſenen City, unmittelbar grauenhaft. Männer und Frauen ſchreien 
neben der Markthalle in einem großen nach dem Meiſter, nach Jeſus und nach 
Saal. Lange vor Beginn iſt die Halle über- Gott. Eine Frau, die nicht zum Wort kam, 
füllt. Auf harten Stühlen ſitzen ſchweigend windet ſich unmittelbar neben mir auf dem 
und ſchwitzend die Gläubigen. Auf der Boden. Wild ſchlägt fie um ji. Mit ver- 
Bühne hat eine Muſikantengruppe Platz ge- zerrtem Geht, rollenden Augen, geballten 
Fäuſten fängt auch ſie plötzlich an zu 
ſchreien: „Oh mein Gott hilf mir! Mach 

dem Unglück ein Ende! Hilf, hilf, hilf!“ 
Aufgeregt eilt der Meiſter hin und her. 
Es ſcheint, daß er die Arbeit nicht mehr 
ſchaffen kann, denn er ſtellt ſich mitten in den 
Saal und ruft laut: „Alle Geiſter aus⸗ 
ſchalten!“ Und plötzlich, als wäre alles ein 
böjer Traum geweſen, liegt die Halle ruhig 
da. Die Menſchen ſchauen ohne mit der 
Wimper zu zucken, zu dem Meiſter hin. Nur 
ein dauerndes Gähnen macht ſich bemerkbar. 
Der einzige Beweis, daß die Betenden 

ſchwer mitgenommen ſind. : 
f Eine Pauſe wird nun eingelegt, und als 
ob ein Fluch gewichen ſei, reichen alle An⸗ 
weſenden ſich die Hände und begrüßen ſich 
mit „Bruder“ und „Schweſter“. Nach der 
Pauſe wird der geſchäftliche Teil erledigt, 
und dann iſt die Andacht glücklich beendet. 
Die Menſchen ſtrömen faſt froh und heiter 
die 1 hinab ins Freie. Befreit atme 

ich auf. 


ein großes Volk werden. Die Führer warden hinunter bis zum Mund gehen und a 


* 
Das Land der ſeltſamen Sekten 
iſt eigentlich Amerika. Dort iſt das Er⸗ 
ſcheinen und der Erfolg eines Joſeph 
Weißenberg minder abſonderlich, denn der 
Durchſchnittsamerikaner ift ungemein naiv 
und neigt jeder Art von Myſtizismus zu. 
Da ſind zum Beiſpiel die „Apoſto⸗ 
liter“, die Sekte der Wundertäter. Ihre 
Anhänger behaupten, von den Apoſteln die 
Fähigkeit, Wunder zu bewirken, geerbt zu 
haben. Die Wunder gehen in einer großen, 
von elektriſchem Licht durchfluteten Halle in 
Portland, Oregon, vor ſich und beſtehen 
meiſt darin, daß der Wundertäter in 
nommen. Vor der Bühne ſteht ein langer fremden Sprachen ſpricht, ohne fie zu kennen. 
Tiſch, an dem die Laienpfarrer, Medien und Aber fie heilen auch Schwerkrante und gehen 
Honorationen ſitzen. Auf dem Tije ſteht mit der Zeit mit, indem ſie ihre Propaganda 
ein kleines Pult mit einer dicken Bibel. mit Flugzeugen und Automobilen betreiben. 
Ein Lied aus dem Geſangbuch wird angeſagt, Die „heiligen Roller“ find minder 


Das große Kruzifix mit dem Porträt 
Weißenbergs, das vor wenigen Tagen 
aufgestellt wurde. 


und alle Strophen werden gejungen. In er⸗ aktiv. Sie bleiben gerne unter ſich, verfallen 


drückender Monotonie ſchallen faſt 500 Stim⸗ in Trance und „ſehen dann den Himmel 
men durch den Raum. Eine Frau neben mir offen“. 
ſchluchzt plötzlich. Wenn der Geſang ſchweigt, Auch die „Schwarze Sekte“ iſt völlig 
erhebt ſich der Meiſter langſam von ſeinem ungefährlich. Wer ihr anhängt, muß zehn 
Platz. Eine Frau fällt laut ſchreiend auf Tage faſtend vor einer Wand ſitzen und 
die Knie, ein Zittern geht durch den Saal. beten. Das halten die wenigſten aus. 
Herr Weißenberg faßt die Hand der Frau In Chicago wirkt die Sekte der 
und ſpricht mit feſter, eindringlicher Stimme: „Sonnenanbeter“. „Sie macht der 
„Tue nun kund! Tue nun durch Menſchen⸗ Behörde viel Kopfzerbrechen, weil ihre An⸗ 
mund uns die Wahrheit kund!“ Einige hänger gleichzeitig der verpönten Nacktkultur 
Worte murmelt der Meiſter leiſe; dann huldigen. Sie verſammeln ſich unbekleidet 
wendet er ſich zu der Gemeinde und erklärt, an einſamen Orten und ſtarren ſtundenlang 
daß nun Fürſt Otto von Bismarck ſprechen in die Sonne, um von ihr Kraft und Wiſſen 
werde. Das Medium iſt inzwiſchen einen zu erhalten. 
Schritt nach vorne gegangen, hat die Augen Auch die „Teufelsanbeter“ von 
geſchloſſen, den Kopf erhoben und drückt die New Vork erfreuen ſich nicht der behördlichen 
ihm gereichte Bibel mit einem verklärten Duldung. Ihre Anhänger rekrutieren ſich 
Blick ans Herz. Dann fängt die Frau zu aus. dekadenten und vom Genießen über⸗ 
reden an. Der Geilt ift eingeſchaltet — ſättigten Millionärſprößlingen, die ſchwarze 
ſagen die Weißenberger. Mit dem Bundes⸗ Meſſen“ zelebrieren und mit dem Gottſeibei⸗ 
gruß „Gott zum Gruß“ beginnt und ſchließt uns perſönlich auf guten Fuß ſtehen. Dieſe 
das Medium. Während die Frau ſpricht, Sekte hat mit Religion nichts mehr zu tun. 
Nicht ungefährlich find auch die „W elt- 
End⸗Leute“. ie predigen, daß die 
Alle in der gleichen Art und Weiſe. Zuerſt Welt ſehr bald untergehen würde und daß 
ſchauen ſie mit leicht geröteten Wan en und es daher unnütz ſei, Kinder zu gebären. Sie 
unruhig flackernden Augen zu dem ? eiſter. bekämpfen die Ehe und die Liebe. 
Der Atem geht ruckweiſe, auf und nieder be⸗ 


röcheln laut, rufen Jejus an und verſuchen 
zu beten. Einige Medien, in denen ſich an⸗ 
geblich die Geiſter von Zieten, Friedericus 
Rex, Blücher und ähnlichen längſt ver⸗ 
ſtorbenen 5 a manifeſtieren, 
pringen krampfhaft auf, legen militäriſch 

ie Hand an den Kopf und bleiben mit ge⸗ 
ſpreizten Beinen kepen. Der Meiſter jteht 
auf und vandert raſch und eilig durch den 
Saal. Alle muß er beruhigen. Er legt 
ſeine Hand auf den Kopf, läßt die Hand 


Einlaßkarte zum Gottesdienst.) 
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Der Bau der Cobnitzer Talſperre. 
Don Direktor Wilh. Simon. 


Mer a 1 58 e in 7 gen ſind über allen Zweifel erhaben, . * heutige Wienſchaft noch weit höher wertet, als wie dies frit- 
Erzählungen über das Lobniß⸗ Projekt in einer vecht laiens gangen, haben jebod mur uhr Gah behandelt und nicht die her möglich war, 
haften Darſtellung zu zergliedern ſuchen und werden nichts ee a a 5 p 8 77 9ů Fließt ein ſolches vorgefiltertes Waſſer einer Talſperre 
Hinzufügen, als die Chrlicjteit) die dem Lobnihrunnnel fehlt. machen können Es ijt daher ein Wißbrouch einer ant und iſt dieſe groß genug, daß der ganze Waſſerinhalt in 
Mit rg leichen Ehrlichkeit er dee die diversen wenn hier die Randbemerkung des Herrn Geologen (das eine ah SE 9 Bun 55 er ‚g ** a h 
e , . ee e at 
. n re Be n e ſomit mit den eige⸗Sachverſtändigen“ der ſtaunenden Welt vorgegaukelt gang lang genug (Kilometer weitl, her —8 i Eh 
eig der Gemeinde, die Unmöglichteit, das Fiasko worden iſt, aber, dabei verſchwiegen wird, daß der eigentliche daß die mitgeriſſenen Schwefelſtoffe zum Abſinken kommen 
itzer . se Waſſerfachmann, der die Wirtſchaftlichkeit in deren Grund- Eer und nie maane EE — 7 ein 
Die Vaßpeteretergung it sus on j nitrö nnn , Ben Cs 2 offer er e 
von Menſchenhaufen in Städte e ai echt übergangen worden 8 ei biedere Ratsherren allein (Di run und erfrischend auf dem Körper einwirken und fo 
mur eine gemeinſame Lebens ja Gen ie DE e aa ana Ber eee enbſpre“ wohl ſchmecken als Waſſer aus einer weh Quelle, ſon⸗ 
worden as nicht den Intereſſenſ öten einzelner Sotal 15. chend, noch mit keinem einzigen Wort die eigentlichen Waſſer⸗ dern ſtets ein ſchales, im Sommer rn Waſſer bleiben 
ßen überuntwortet bleiben darf) e desde der e e ee ; f ; 
bee des Stade 8 fen 0 hat ich Wenn die Stadt Wien, weder Donquwaſſer qufpumpt, Wenn nicht auch der Tau (ca. 3 Eo), der phantaſtiſch (wie 
2 . e pio ee 1 ke 7 noch Regenwaſſer aufſtaut, ſondern ein Ouellenwaſſer, ſogar in der fat. Reklame ausgedrückt) taufende Blumen geküßt, 
eee en ee kan en ia ft|220 Aitometer weit her, Herbeileitet, jo beweiſt dies mehr als de leichten Niederschläge ufw. eine tägliche Würze ergeben 
bone ih Der n ee Ka DENE GAA ee g 10° hier Worte fagen können. Es ift daher zur allgemeinen Auf. können, ſondern, wie es hier der Fall fein möchte, das Waſſer 
uberhaupt usw. Beftimmend At und nicht zulegt der örtliche lärung noch anzufügen, daß Talfperven für Trintzwede nur in ber Sauptmenge als ungemajcenes Regenmallen zur Tal- 
Pralttder die Ausfüh : die R ee de als allerletztes Mittel, zur Anwendung kommen und auch nur ſperre ſtürzt, dieje zumeiſt in der Hauptmaſſe füllt, jo ift das 
È i sführung wie aud die Rentabi r Waf- dann, wenn die Waſſermaſſen auch zur Erzeugung von Elet- ganze Waſſer derart unrein, daß die Verunreim gungen auch 
F 8 Due den Hochſchul⸗Prof. TBT ete. verwendet werden können. Jede Talſperte muß, ven teiner, noch fo großen Nachrefnigung aufgehoben wer- 
Fa. pi pe eee le e e teine Stromerzeugung möglich ift, unbedingt ein Pleite- den. 
Das dee heutige Viſſenſchaft r em DUE Waſ⸗ geſchäft werden, es ſei denn, daß das ſonſt wertloſe Waſſer Eine Talſperre in Lobnitz, die auch nur den allerprimi⸗ 
fer“ verſteht, welche Bedeutung den Waſſerquellen zugemeſſen |— wie hier — als Champagner bezahlt werden wird. tioften Anforderungen genügen könnte, ift örtlich, wie ted- 
wird, welche ſchädigende Einwirkung ein aufgeftautes, zumeiſt Örtliche Sachlage. niſch ganz unmöglich, und nach hygieniſchen Grundbedingun- 
ſchlecht filtriertes Regenwaſſer ete. auf den menſchlichen Or⸗ f * : 3 2 gen reſtlos zu verwerfen. Dies zeigt fih bereits und wir wij- 
ganismus ausüben können uſc. Die Induſtrie darf nicht durch kleinliche Gemeindegren⸗ fen auch, aus Erfahrung, daß das Lobnitztal kein Waſſer hal⸗ 
Die Stadt Wien hat ſich von den größten Kapazitäten en beſchränkt werden, ſondern ift als ein Ganzes zu betrach- ten, binden kann, ſondern aus den fteilen ſpärlich bewaldeten 
beraten laſſen (die Bielitzer konnten ganz billig, ſogar range e de 17 5 n den | Bergen, jeder. noch jo ſchwache Regen doch zum. Sturzbad 
fonft in dieſe Gutachten Einſicht nehmen) aber als wächtigſter Städten durchzuführen find. ‚werden muß, der im feinem Lauf allen Schmutz, Unrat, Mil. 
Faktor, die Ausführung ihrer Waſſerverſorgungsanla⸗ Die Bevölkerung hat ein Recht darauf, daß die Gemein⸗ | lionen Kleintierleichen etc. mitreißt und in dem Staubecken 
ge, doch ihren eigenen ortskundigen Fachorganen über⸗ den, geſunde Lebensbedingungen ſchaffen. Dazu gehört n Nachdem auch noch überdies die Talſperre viel zu 
laſſen und, obwohl die geiſtige Ueberlegenheit der Wiener ein gutes Trinkwaſſer uw. uſw. So urteilte einſtmals unſer klein ausfällt beſonders bei 4—600 m Länge viel zu kurz ijt, 
Fachgenoſſen ganz außer Frage ſtand, haben diefe fih doch größter Fachmann, unſer unſterbliche Joſepchy und der ſo wird jeder Regen den Waſſerinhalt jeweils von Grund auf 
nicht geſcheut, das Wiener Projekt in feinem Entſtehen und geniale S. Pol lat pflichtete gerne bei, daß man das Töpf⸗ aufwühlen und den bereits abgelagerten Unrat immer wie⸗ 
Werden in den Verſammlungen der Gas- und Waſſerfach- | den Waſſer, das der Haushalt braucht, nicht wegen der In der aufwirbeln, fo die Eigenfiltration jtören und einen Zu⸗ 
männer vorzutragen, zur Erörterung zu ſtellen. Es war ein melee verteuern dürfe uſw. Das ſind keine in den Mund ſtand ſchaffen, der ſicherlich von der Behörde als unhaltbar 
erhebendes Gefühl ein ſolches Rieſenwerk mit jo viel Ver- gelegten Worte, ſondern tatſächliche Aeußerungen überragen⸗ erkannt werden müßte. Daß der Faſſungsraum der Talſperre 
ſtändnis und Liebe, formen zu ſehen, mit welcher Sorgfalt der Geiſtesgrößen Coſephy, Steffan, Gutwinsli, E. Bathelt, auch bezüglich der Niederſchlagsmenge (die ja bei jedem Re 
gerade auf die Gejundheit der Einwohner, Bedacht ge- Pollak, Dr. Steffan uſw. ) die gelegentlich bei Gaswerksſitzun⸗ gen ſofort hereinſtürzt) zu klein ſei, z. B. der kurz hinterein⸗ 
nommen worden ift und mit welcher Gründlichkeit (Genauig- gen zumeiſt hier die wichtigſten Fragen — nur nicht Gas — ander erfolgte Regenguß fih als Hochwaſſer über die Tal- 
keit, ſogar mit Bruchteilen von Hellern wurde gerechnet!) zu behandeln pflegten, wobei es ſtets eine Freude war zu ſperre hinweg ſchieben müßte, aber die Menge in der aufge⸗ 
auch die wirtſchaftlichen Grundlagen feſtgelegt worden ſind. ſehen, mit welcher Gründlichkeit das Wohl der Gemeinde be⸗ ſtellten Geſamtmenge fehlen muß, iſt wohl erklärlich, doch 
Wien hat heute die muſtergiltigſte Hochquellenanlage und Handelt worden ift; anders ift es, zu ſehen, wie die Nachfol⸗ wird verſchwiegen, daß der kleine Faſſungsraum praktiſch 
obwohl das Waſſer 220 Kilometer weit herbeigeleitet werden ger „walten“ konnten. ! ee eee eee ee 
muß (das Gefälle wird zur Erzeugung von elektr. Strom] Auch diefe alten Herren ſtanden mit Recht auf dem nicht 1.2 Mil, ſondern nur 0.8 Mill ebm zur wirklichen Ber- 
mit verwendet) dennoch auch den billigſten Waſſerpreis (20 Standpunkt, daß die Art und der Umfang des Waſſerbedar⸗ ` 
Groſchen pro Kubikmeter). fes zwiſchen Haushalt und Induſtvie, viel zu verſchieden ſei, Daß man aber zu der ganzen Schweinerei auch noch eine 
Für unſeren Induſtriebezirk ift die gleiche Möglichkeit — der Haushalt braucht wenig, aber ein geſundes Quellen- | Fiſchzucht, Gondelei uſw. in Ausſicht nehmen konnte, Wandel- 
gegeben, das Wiener Beiſpiel einfach zu kopieren und zwar waſſer, die Induſtrie hingegen, ſehr viel, aber ein weiches ſtraßen um die Sperre legen, Touriſten anlocken will, damit 
noch mit weit billigeren Mitteln als Wien, da wir die Berge Regenwaſſer, Flußmaſſer uſw., um beides in einer gemeinſa⸗ | dieje den „Saft“ mehren, grenzt ſchon ans Narrenhaus, denn 
vor der Nafe haben und im Zuge dieſer Gebirgsketten uner⸗ men Waſſerverſorgung zu binden. Daher habe auch die In⸗ wenn Wien, das bereits im ewigen Eis (]) liegende Quellen- 
ſchöpfliche Waſſermengen vorhanden find, deren Erſchließung! duſtrie bei dem Bau der jetzt beſtehenden Waſſerleitung ſzt. gebiet für die paar Raxkraxler im Jahr behördlich ſperren 
ebenfalls (wie in Wien), mit Erzeugung von Elektrizität perprene Beteiligung verlangt, ſondern die Gemeinde ſelbſt das mußte, ſo iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß auch unſere Be⸗ 
bunden werden könnte und jo große Waſſermaſſen zu einem überſchüſſige Waſſer der Induſtrie billig angeboten. Wenn hörde keinen Peſttümpel dulden könnte und daher das ganze 
außergewöhnlich billigen Preis herbeigeſchafft man heute, und zwar ſonderbarer Weiſe die Gemeinde ſelbſt, eigentliche Niederſchlagsgebiet abſperren ließe. Alldies braucht 
werden könnten. (Brenna, auch Szezyrk liegt z. B. 200 m'aus dieſem Vorgang Rechte, ja Verpflichtungen abzuleiten nicht gleich einzutreten; denn inſolange die Waſſerentnahme 
höher als der Stadtberg uſw.) Durch allmählichen Zubau, je ſucht — das Töpfchen Waſſer für den Haushalt der Induſtrie gering bleibt, wird es gehen, aber wenn wirklich ſpäter grö⸗ 
nach dem anſteigenden Bedarf könnte die beſtehende Waſſer⸗ zu liebe verteuern will, die Induſtrie diefe „Liebe“ fogar ab⸗ ßere Waſſermaſſen entnommen werden, der Waſſerſpiegel in 
leitung immer wieder erweitert, ergänzt werden, ohne daß lehnt und doch baut — ſo muß man immer wieder fragen , e Bewegung bleibt, dann müſſen die Gebrechen zum 
große Inveſtitionen nötig geworden wären. | warum, für wen wird alſo gebaut? Vorſchein kommen. i 
Hier aber, entſcheidet beſtimmt nicht der eigene Fach. Mit beſonderer Fürſorge wurden immer die Nentabili-) Der Joſephyſche Ausſpruch von billigen und unerſchöpf⸗ 
Ars een ene nen Der Herr Ga- täten der einzelnen Unternehmungen behandelt und die Ue- lichen Waſſermengen in ſeiner weittragenden Bedeutung nun 
ane ̃ Meo: Dre Rohe, perzeugung ausgesprochen, daß fidh die beſtehende Waſſerwerk. dem kleinlichen Beginnen unferer heutigen Stadtverwaltung 
der Herr Prof. fährt mit Wasserproben, der Herr Prof. anlage mit billigem Einheitspreis nicht nur jelbft erhält, der gegenüberſtelt, bedeutet demnach ſoviel, daß der Zukunft 
fährt 3 Herr Prof macht auch gegen Ertra-Entloh⸗ Gemeinde jährlich Einnahmen ſchafft und noch die jeweiligen unſerer Gemeinde und Induſtrie, nicht etwa eine freie, auch 
fle am Amt ae babe ul die en ooh Dir Juri erweiterungen tragen könne, für die Industrie aber eine unerschöpfliche Entwidlung heute vorgezeichuet erjceint, fon- 
Im Wen bie Bestens e ban 8 großzügige Waſſerverſorgung mit unerſchöpflichen Waſſer- dern diefe ohne beſondere Strupeln an den Inhalt eines 
ei yapar Wa eee Wee ee enibi. Hier iſt ý itfi H mengen und billigen Preis zu ſchaffen ſei, damit auch der Froſchteiches von 300 mal 600 m iſt gleich 1 Hektar — alſo 
be ec 5 y D ppe 2 Be 2 leit ſich Stadt eine unbeſchränkte Entwicklungsmöglichkeit geichaffen | etwa jo groß wie der Schloßgarten — gekettet wird und fo- 
: ft e e, e na e e ſchaffen werde, was nicht an kleinliche Projekte, wie das Lobnitzpro⸗ gar zur Abwanderung der Induſtrie Arſache werden wird. 
onnten, jeder, nur nicht das vorgebildete Amtsorgan, der jeft, gebunden werden dürfe. a Daß man einen Entwicklungsſchlüſſel von 1:4 oder 
Fachmann, daher auch nur möglich, daß man „wenn ſchon, 3000: 12 000 ebm hevauszigeunern konnte, iſt ja bei der 


wendung kommen können. 


denn ſchon“ lieber ins „Volle“ greift und gleich etwas „Koſt⸗ Ja, die Waſſerverſorgung ift eine gemeinſame Lebens⸗ Uebung Beftinniket: Akteuve, Zeizungsſoalngleuve wohl eci, 


bares“ zu ſchaffen „ſich beſtrebt.“ Hier ſchafft man inmitten froge für den ganzen Induſtriebezirt und weiter geworden ji PARERA : 3 7 
der herrlichſten Quellengebiete einen Froſchteich, inve- (unverantwortlich, daß ſelbſt Biala fo rückſichtslos zur ee ke 7 555 e e e ee 
ftiert mihdeftens 12 Millionen amd will die jährlich 1 einhalb geſchoben wurde)). Es ift daher auch dem Staate die Pflicht teich als riesigen (I) Stauſechwerdaut, die Anregungen“ ber 
Millionen betragende Verzinſung amd Exhaltungstoften mit erwachen, bier nicht habjüctiger SEIT freien Louf A] züglich des Talfperrenbaues in Porömbta in „feigende In- 
einem Waſſerkonſum von ca. 1 Million decken. Was muß aljo laſſen, ſondern entſcheidend einzugreifen bezw. war nur mit tereſſen“ für Lobnitz fh aufbinden läßt uſw. ohne das Ge- 
der Kubikmeter Waſſer Toften?! (Bisher betrug der Konſum dem Staat zuſammen die Waſſerfrage zu löſen, aber, da hät. rafte zu merken. a 
für den Haushalt ca. 800 ebm täglich oder 300 000 chm te eben der *** Staat mitgeredet, der Herr t e s > 
jährlich, der Wafjevverkuft ift ebenſo groß, der Eigenverbrauch weniger „verdienſtvolle“ Mitbeſchäftigung gefunden, diverjen! Seftftellung des heutigen, täglichen 
1 
I 


ca. 100 000 ebm und der Neft von 5 — 600000 com ift In⸗ ee wäre ein Mitgenuß entgangen und — das Waſſerbedarfes. 

duſtriewaſſer, alfo blos ca. 1 Million ausgenſtztes Waſſer). ging eben nicht. ? Wie jeder Laie begreifen wird, ijt als gegenwärtiger Ta⸗ i 

Ein Mehrverbrauch ijt augenblicklich nicht zu erhoffen, da ; ; n i ie Hier hen — die klei 
Beſchaffenheit einer Talſperre. ges- Bedarf doch nicht — wie hier geſchehen — die kleinſte 


bei jo hohen Waſſerpreiſen, das Sparen einſetzen muß, die dazu künſtlich gedroſſelte Leiſtung der alten Waſſerleitung an- 


Induſtrie auch zur Selbſthilfe greift, nicht mehr Waſſer ab⸗ Eine Talſperre, die, wie hier, in der Hauptſache zur Ge- zuſehen und als Grundlage zur Berechnung einer Talſperre 


nehmen kann uſw. f winnug von Trinkwaſſer — dies beſonders betont — erbaut wenden bezw. di sperre a ieſe Bafi ie 
Man hat ſich wohl zur Deckung (obwohl das Wiener werdem ſoll, jetzt im Allgemeinen ein großes, weites, insbe⸗ en und Ania na a 

Projett genau hierher paßt, die Wiener ſelbſtredend, alles fait ſonders langgeſtrecktes und ſelbſtredend unbewohnts Hinter- die verbraucht Werden würde, wenn genügend Waſſer Dot. 

koſtenlos zur. Verfügung geſtellt hätten) erdenkundige, ge⸗ land, voraus, das dazu flach anſteigt, mit üppiger Vegeta- handen und vor allem billig wäre. 

wäſſerkundige Sachverſtändige verſchrieben, aber den Medi⸗ tion, Blumen, Gräſer, Sträucher, Wald, viel Mooſe, Humus Dieſe Feſtlegung eines tatſächlichen, dermalgien als auch 

ziner wie den praktiſchen Waſſerfachmann, die kompetente | ujw bedeckt ift, die Regenmengen wie in einen Schwamm auf⸗ zukünftigen Waſſerbedarfes hätte zu den tiefgründigſten Er⸗ 

Stelle des Vereins der Gas- und Waſſerfachmänner, der auch] ſaugen und erſt allmählich wieder ableiten, ſozuſagen trop- wägungen führen müſſen, doch ſtatt deſſen hat man einfach 


im Polen fogar „Fachgrößen“ im Waſſerfach zur Verfügung fenweiſe von Blume zu Blume, Halm zu Halm, gleiten. Ein die jetzt kleinſte Leiſtung der alten Waſſerleitung (3000 m 


ſtellen konnte, ganz übergangen foldes langſam abtropfendes Waſſer ift durch die Berüh⸗ als heutigen Tages⸗ Bedarf herausgeſteckt, den Sachverſtändi⸗ 


Jeder Fachmann hält fih bekanntlich — da liegt der] rung mit der Natur, Erde, Luft, Licht, Sonne uſw. ziemlich gen in die Hand gedrückt, die Talſperre daraufhin zugeſtutzt 


Hafe im Pfeffer — ſtrenge an die ihm geſtellte Aufgabe, vorgefiltert und, kann es noch zur Quelle werden, dann ha- und über, die grö 

8 ; 0 ; ? ; 4 und demgegenüber, die größte (!) jtatt kleinſte(l) Niederſchlags⸗ 
an die erhaltenen Unterlagen und geht noch viel weni- ben die verſchiedenen Erdmaſſen alle jene Veränderungen üllſtof ommen und ſo mit vi i 
ger (da oft Mißbrauch getrieben wird) über fein Fach Hin- Wende als Fünſtaff amgen ſo mit viel Geschick 
aus. Auch die hier beigezogenen Herrn Geologen, Hydrolo⸗ 


aktivität, Mineralquellen etc.) zu ſchätzen wiſſen, und die die ſtruiert. 


des Waſſers hervorgebracht, die wir an den Quellen (Radio⸗ einen 4. fachen Entwicklungsſchlüſſel (3000 12 000 ebm) kon⸗ 


pr 
— 


Nr. 276. 


Der tatſächliche Tagesbedarf wäre, wenn alſo genug und 
billiges Waſſer zur Verfügung ſtände, etwa folgend: 

1. die beſtehende Waſſerleitung liefert im 
Durchſchnitt nicht 3 ſondern 3500 ebm | 
täglich ; — 3500 dm 

2. Hinzu etwa 20—30 Prozent Mehrver⸗ 
brauch wenn eben viel Waſſer und bil- 
lig zur Verfügung ſtände 

3. Hinzu Neuanmeldungen uſw. 20 bis 
50 Prozent 


— 1000 ebm 


— 1000 ebm 
Zuſammen — 5500 dm 
4. Hierzu vechnet ein guter Kaufmann 
einen Sicherheits⸗Coeffizienten auch 
von 20 Prozent 
Mindeſtens täglich 
5. Hiezu einen ſchwer beſtimmbaren, aber 
wahrſcheinlichen Mehrverbrauch bei 
der Induſtrie, falls das Waſſer eben⸗ 
ſo billig wäre, als ſich der Fabrikant 
dies ſelbſt aufpunmpen kann — 2500 ebm 
Somit ein täglicher Bedarf von 9 — 10 000 ebm 
Damit wir aber nicht auch aufſchneiden, wollen wir nur 
6000 cbm als gegenwärtigen, doch tatſächlichen Tagesbedarf 
annehmen, hingegen aber zumindeſtens das 5⸗fache (normal 
10 fach) als Zukunftsbedarf vorausſetzen, fo daß mit einem 
ſpäteren Tagesbedarf von mindeſtens 30 000 cbm nicht blos! 
12 000 ebm gerechnet werden muß, wenn überhaupt für eine 
Zukunft vorgeſorgt werden ſoll. 
Regenmenge und niederſchlagsgebiet. 
Daß das Regenwaſſer nebſt manchen Beimengungen auch 
Kohlenſäure, Salpetevjäure, Ammoniak, Sulfade uſw. san 


— 1000 ebm 
6500 ebm 


und als ſolches höchſt geſundheitſchädlich einwirkt, wenn es 
micht vorher eine Läuterung erfahren hat, iſt als bekannt 
vorauszufetzen und ebenſo erklärlich fei, daß ja nicht gleich 
Cholerabazillen, Typhusteime etc. ihre Todesopfer fordern, 
ſondern die im Waſſer befindlichen Schmarotzer zu Hauf 
— die ſich auch hier an der Schüſſel halten — genügen, um 
schleichende Krankheiten beſonders Magen und Darmkrank⸗ 
heiten hervorzurufen. 


ſtellt in ſeinen Fabrikszentren das Waſſer einfach fabriks mä⸗ 
ßig her. Dort wird jede erreichbare Pfütze ausgepumpt, das 
Waſſer geklärt und mit reichlichen Chemikalien, namentlich 
Chlor werſetzt, rückſichtslos weitergeleitet. Dort fragt auch 
tein Teufel darnach, ob der Menſch mit 40 Jahren an einer 
ſchleichenden Magen- oder Darmkrankheit erliegt oder bereits 
mit 30 Jahren an Typhus ſtirbt, bei uns aber, wo auf den 
Schultern des Ernährers das Wohl und Wehe der Familie 
ja die ganze Zukunft der Kinder laſtet, hier muß die Ge⸗ 
ſundheit der Bevölkerung (namentlich der arbeitenden 
Schüchtem, die ſich häufiger als andere des Waſſers als 


h 
gehen, die Bedeutung eines gefunden Waſſers zur vollen 
1 4 
Wertung kommen. 
Gewiß jol auch das Gebrauchswaſſer möglchſt keimfrei 
ſein, und ebenſo ſicher iſt, daß man das Regenwaſſer ſogar 
auch künſtlich bis zum Genuß fabrikmäßig präpariert bringen 
tann, jedoch iſt zwiſchen Genuß (wo in einen einzigen Trop⸗ 
fen tauſende Gefahren ſchweben) und äußerlichen Gebrauch, 
(wo nur der Zufall mitjpielt) ein großer Unterſchied zu ma- 
chen. Für Waſchzwecke würde z. B. das Lobnitzwaſſer ohne 
jede Nachfiltration zu verwenden ſein, da aber dasſelbe Waſ⸗ 
ſer auch zu Trinkzwecken dienen ſoll, in einer gemeinſamen 
Leitung zur Stadt geſchickt wird, ſo müßten wegen der paar 


für die Induſtrie, mitgereinigt werden. 

Abgeſehen davon, daß wir in Lobnitz auch bald „ameri⸗ 
baniſche“ Verhältniſſe hätten, liegt der wirtſchaftliche Unſinn 
eben darin, daß wegen 1000 ebm Trinkwaſſer die 10—20 000 
ebm Induſtriewaſſer täglich mitgereinigt bezw. um minde⸗ 
ſtens 20 Prozent verteuert werden müßte, daher ſchon aus 
dieſem Grunde eine getrennte Waſſerverſorgung von Vorteil. 

Bezüglich der Regenmenge ſchrieb die „Schleſiſche 
Zeitung“ im Auguft 1927 wirklich folgendes: 

Die Niederſchlagsmenge iſt veichlich! (Quatſch). Im 

geſamten Niedevſchlagsgebiet von 35 Quadvatkilometer 


Töpfchen Trinkwaſſer (S. Pollat) auch die tauſend s 


(bis Kaiſerſtraße) gehen etwa 9 bis 12 Mill obm Waſſer mug Gelegenheit — fo konnte der billige Preis beibehalten 
nieder. Während die größte Niederſchlagsmenge in die-| werden, die Gemeinde hätte weiter große Reingewinne er- 
ſem Talſperrengebiet (!) mit 18 Millionen obm gemeſſen] reicht und Volk und Induſtrie mehr als genug Waſſer und 
wurden, betrug die geringste Niederſchlagsmenge etwa, zwar, was immer die Hauptſache bleibt ein geſundes Waſſer. 
t men Dieſer Vorgang hat auch noch den beſonderen Vorzug, 
ſicherungen), eine Menge, die in den trockenſten Jahren daß keine großen Baukapitalien Ae werden Hien 
wollſtän dig dazu ausreicht um den „Stauſee“ fo zu fül⸗] Jeder Zubau mit Hilfe der bereits abgeſchriebenen alten An- 
len bezw. gefüllt zu halten, daß die Stadt jederzeit (I)] lageteile alfo ohne Erhöhung der Waſſerpreiſe ſchnell amor- 
die gewünſchte und notwendige Waſſermenge daraus tiſiert wird, während bei Talſperren ſofort ein großes Ka- 


6 Millionen ebm (jetzt kommen die bombaſtiſchen Ver⸗ 


entnehmen kann. 

Der gedankenloſe Lejer findet diefe ſchwindelnde Dar- 
ſtellung eines fachlichen Blödſinnes — in ſchönſter Ordnung, 
merkt gar nicht die Abſicht auch nicht daß dieſes große Ge⸗ 
biet, ja unterhalb (!) der Talſperre liegt, das Waſſer von der 


Kaiſerſtraße die 100 Meter ja gar nicht hinauf ()) laufen] nehmlich im Gemeinderat berichtet, daß die Lobnitzer Tal- 


; tanm, um wie uns in dieſen fo ſchön gedrehten Satz vovge- 
& gaukelt wird, die Talſperre zu füllen, aber der Zweck der Täu⸗ 
N. ſchung iſt erreicht, auch Wenn dann, fo anher, zugegeben wird, 

daß das „eigentliche“ Niederſchlagsgebiet hievon nur 11.5 
Quadratkilometer groß ſei. 

Ans genügt das Zugeſtändnis, daß auf dem großen Ge⸗ 
biet von 35 Quadratkilometern die kleinſte Regenmenge pro 
Jahr 6 Mill dm beträgt, jomit 35:6 — 0.17 Mill per Qua- 
dratkilometer und finden ſomit, daß auf das eigentliche Tal⸗ 
ſperrengebiet von 11.5 Quadratkilometer a 0.17 ebm oder 
1.99 Millionen, alſo vund 2 Millionen pro Jahr einlaufen 
können. Hiebei iſt der Begriff „Trockenjahr“ und „Trocken⸗ 
zeit“ ſachlich zu unterſcheiden. 

Man hat auch hier bei Feſtlegung der anfallenden Re⸗ 
genmengen, den großen Kniff gebraucht und nicht die kleinſte 
Regenmenge, alfo ein Trockenjahr, als Grundlage angenom⸗ 
men, ſondern, geübt wie die Herren ſchon einmal ſind, die 
kleinſte Waſſerleitungs⸗Leiſtung (nicht Bedarf) hier der größ⸗ 
ten ()) Regenmaſſe eines naſſen Jahres gegenüber geſtellt und 


| 
Amerika, das weder Gewiſſen kennt, noch Volkswahl 


9 ausschließliches Getränk bedienen) über jeden Materialismus 
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ſo ſelbſtverſtändlich ganz unauffällig einen Entwicklungs- ſchen den Zeilen zugegeben, daß eigentlich 9 750 000 damit 


ſchlüſſel 3000 gegen 12000 ebm oder 1:4 herauspraktizieren 
können. 


Nun wird aber doch eine Talſperre nicht für ein naſ⸗ 
ſes Jahr — wo Waſſer ohnehin im Ueberfluß vorhanden 
iſt — gebaut, ſondern gerade für ein trockenes Jahr bzw. 
Trockenzeit vorgeſehen, daher auch dieſe Berechnung: „klein⸗ 


ſte Tagesleiſtung gegen größte Regenmaſſen ein bewußt⸗fri⸗ 


woles Spiel mit den vitalſten Intereſſen der Gemeinde anzu⸗ 
ſehen und Projekt und Projektanten damit genügend ge⸗ 
kennzeichnet. 

Nachdem überdies der Talſperren⸗Inhalt viel zu klein 
ſei, auch nur zu zwei Drittel praktiſch ausnützbar fei, jo muß 
es als ganz ſelbſtverſtändlich angeſehen werden, daß dieſer 
nutzbare Inhalt in längſtens 2 Monaten aufgebraucht jei und 
bei trockenem Winter (wie der vorjährige) überhaupt aus⸗ 
trocknet, zuſammenfriert und die Kataſtrophe iſt fertig. 

Aus den eigenen Angabe der Proſpektanten iſt ſomit zu⸗ 
ſammenfaſſend zu entnehmen und feſtzullen: 


gemeint waren und auch mit 12 Millionen kein Auslangen 
gefunden werden kann, da einerſeits im der ſo ſorgfältigen? 
Berechnung ſelbſtredend das Rohrnetz „vergeſſen“ werden 
mußte und anderſeits die Fundierung der Staumauer, wie 
vorauszuſehen war, nicht bei 6 m Tiefe ſondern erſt im Ur⸗ 
geſtein gegen den Erdmittelpunkt — wenn überhaupt — be⸗ 
ginnen könnte, welcher Umſtand ſelbſtverſtändlich auch ande- 
ve Unkoſten nach ſich ziehen muß. ; 

Zur Orientierung fei bemerkt, daß man im Allgemeinen, 
die Baukoſten für eine Talſperre, auf den damit gewonnenen 
eigentlich nutzbaren Waſſerinhalt derſelben beziehen muß um 
damit die Größe, Leiſtung und Rentabilität einer ſolchen Tal⸗ 
ſperre auf eine fachmänniſche Formel zu bringen bezw. damit 
den Kapitalaufwand und deſſen Verzinſung fachlich wie 
wirtſchaftlich begründen zu können und rechnet allgemein 10 
Pf. pro Kubikmeter der aufgeſtauten Waſſermaſſen, als er⸗ 
trägliche Baukoſten. 

Wendet man dieſe Formel, (10 Pf. pro magazinierten 


1. Daß das eigentliche Talſpervengebiet nicht 35 ſondern | com Waſſer) die fih ſelbſtvedend je nach örtlichen Verhältniſ⸗ 
tatfächlich nur 11.5 Quadratkilometer groß fei und daß] jen auch vergrößern kann, aber niemals — wie hier — ſich 
darauf in einem Trockenjahr nur 0.17 Mill. ebm prol verzehnfach darf, auch bei der Lobnitzer Talſperre an, ſo fin⸗ 
Quadratkilometer aljo nur rund 2 Millionen ebm Waſſer] den wir, daß die Baukoſten (12 Millionen Zloty — Inhalt 


fallen. 

2. Daß die Talſperre nur 0.8 Mill. ebm nutzbaren Waſſer⸗ 
inhalt aufzuweiſen hätte, daß dieſer Inhalt ſowohl ge⸗ 
genüber der hereinſtürzenden Regenmenge als auch ge⸗ 
genüber dem zukünftigen Waſſerbedarf, viel zu klein ſei. 

3. Daß demnach die durchſchnittliche Tagesleiſtung der Tal⸗ 
ſperre nur 6 allerhöchſtens 8000 dom (nicht aber 12 000 
und mehr beträgt und ſomit kaum den bereits heute not⸗ 
wendigen Bedarf decken könnte, das ausgemalte Zu⸗ 
kunftsbild jeden Lüge ſtrafen muß. 
Daß ſowohl die Berechnung des tatſächlichen heutigen, 
ſowie zukünftigen täglichen Waſſerbedarfes, als auch die 
Berechnung des Niederſchlagsgebietes und der darauf 
fallenden kleinſten Regenmengen mit Wiſſen und Vorſatz 
auf unzutreffenden Tatbeſtände aufgeſtellt worden ſind, 
daher die herauskonſtruierte Mehrleiſtung (Entwidlungs- 
ſchlüſſel) von 1:4 als eine ausgelegte Irreführung zu 
betrachten ſei. 


r 


genwart zu klein jei, für die Zukunft überhaupt voll- 
ſtändig unzureichend ift. 
6. Daß bei dem ganzen „Projekt“machen der anfallende 

Waſſerverbrauch für Lobnitz verſchwiegen worden ift, da- 

her die ausgewieſenen Unterlagen falſch ſind. 
„Feſtzuſtellen ift noch, daß noch mit keinem einzigen Wort 

der entgiltige Waſſerpreis genannt worden iſt. 
Cobnitz. 

Bisher haben die diverſen „Förderer des Projektes“ nur 
immer die „Speiſung“ der Stadt (Waſſer mit Leichen, Un⸗ 
vat etc.) zu verhimmeln gewußt, daß aber Lobnitz auch Waſ⸗ 
ſer aus der Talſperre erhalten muß (u. zw. ein Drittel der 
Niederſchlagsmenge) und damit alle ſchönen Berechnungen, 
Verſprechungen und Verheißungen, Verſichevungen illuſoriſch 
werden, alſo auch der Zufluß zur Stadt und zwei Drittel 
von der aufgebauſchten Geſamtmenge fein kann und daß da- 
mit die ganze Bauerei der Talſperre hinfällig wird, iſt bisher 
Amts- und Parteigeheimnis und wird erft als „dickes Ende“ 


~J 


mir die Sündflut. 
Rentabilität. 


erſcheinen, wenn man ſo recht geſättigt, ſagen kann: Hinter 


Die beſtehende Waſſerleitung wurde bei einem Waſſer⸗ 
preis von 20 Hell. pro ebm vollſtändig amortiſiert, brachte 
dabei der Gemeinde alljährlich 100 000 Kr. Reingewinn und 
auch die notwendigen Erweiterungen uſw. konnten aus eige⸗ 
nen Mitteln gedeckt werden. Hätte man dieſe muſtergiltige 
Gemeindewirtſchaft der Alten fortgeſetzt, nicht alles vernach⸗ 
läſſigt, ſogar das Bachwaſſer dazugemengt, das wiederum 
bewirkte, daß die Rohrleitung inkruſtierten, verſchlemmten 
Brunnen verſandeten uſw. und dem fortſchreitenden Bedarf 
entſprechend, die Anlage jeweils erweitert — dazu iſt in 
nächſter Nähe von hier bis hinter Brenna und andererſeits 


0,8 Mill. ebm) bezogen auf den Rauminhalt des Staubeckens, 
nicht 0.1 Zloty wie ſonſt erforderlich, ſondern die exorbitante 
Höhe von 1,6 bezw. 1,5 Zloty pro Kubikmeter Rauminhal⸗ 
erreichen und ſomit erwieſen, (Gelehrte, Geologen, Hydrolo⸗ 
gen uſw. haben die wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht zu prü⸗ 
fen gehabt und auch ſicherlich nicht überprüft, ſondern dies 
wäre Sache der örtlichen Fachkreiſe geweſen), daß die hier 
aufgewendeten Baukoſten gegenüber dem damit erreichten 
Nußeffekt unhaltbar, überhaupt nicht zurechtfertigen ſind, 
bezw. der Knalleffekt die Pleite, ſein muß. 

Die jährlichen Erhaltungskoſten für die Lobnitzer Tal⸗ 
ſperre werden ſich alljährlich, etwa folgend zuſammenſetzen: 
Verzinſung des Baukapitals 12 Mill. a 8 Proz. 


1 bis 1.20 Mill. Zl. 
Kapitalrückzahlung a 2 bis 3 Proz. 
Für Nachfiltration, Chemikalien ete. 


0.2 bis 0.25 Mill. ZI. 


0.2 bis 0.30 Mill. ZI. 


5. Daß demnach die Lobnitzer Taljperre bereits für die Ge⸗ Für Erhaltungsarbeiten, Löhne uſw. 


0.1 bis 0.15 Mill. Zl. 
Für Anderes k 


Somit jährl. Erhaltungskoſten von 1.5 bis 1.90 Mill. gl. 


Damit wir auch da nicht auſſchneiden, wollen wir eine 
kleinere Verzinſung uſw. annehmen und ſomit die Erhal⸗ 
tungskoſten auf 1.5 Mill. Zl. begrenzen, hingegen wiſſen wir, 
daß der jährliche Waſſerbedarf (bezahlt) dermalen nur etwa 
1 Mill. obm beträgt. Dieſe Million Kubikmeter ſonſt wertloſes 
Waſſer, die jährlichen Erhaltungskoſten der Talſperre decken 
ſoll und muß. Nun kann ſich jeder ſelbſt ausklavieren, daß 
der Kubikmeter Froſchwaſſer 1.5 Zloty koſten muß, während 
bei zeitweiſer Erweiterung der beſtehenden Waſſerleitung mit 
einem Waſſerpreis von 20 allerhöchſtens 30 Groſchen pro com 
das Auslangen hätte gefunden werden können. 

Nach dieſer Fürſorge unſerer Gemeindevertretung hat 
demnach die Bevölkerung ſtatt der bisherigen 300 000 Zloty 
in Hinkunft, für dieſelbe Waſſermenge (in viel ſchlechterer 
Qualität) nahezu 2 Millionen Zloty aufzubringen!!!! : 

Was iſt das für ein Gemeinderat, der ohne jedes feft- 
liegende Projekt, ohne jede Detailarbeit, Plänen, Berechnun⸗ 
gen, ohne jeden ernſtlichen Vergleich mit anderen Ausführun- 
gen, ohne jede felſenfeſt liegende Sicherheit über eine ausgie⸗ 
big Rentabilität, ganz ohne ſichere Feſtlegung der Bauſum⸗ 
me ufw. uſw. einfach den Bau einer Talſperre beſchließt, um 
dann, nach und nach mit einer 3⸗ und 4-fad höheren Bau- 
ſumme zu operieren und Millionen herumſpielt, ſo als ob 
das Materielle der Bevölkerung — für Geſundheit iſt ja 
ohnehin kein Verſtändnis — dazu da ſei, damit die entſand⸗ 
ten Gemeindevertreter mit denſelben beliebig ſchalten, nach 
eigenem Wohlergehen aber walten können. Was iſt das für 
ein Gemeinderat, der ohne jede Garantie, daß das größere 
Waſſerquantum, auch abgenommen wird, dennoch luſtig Mit: 
lionen verbaut?! 

Wenn es nicht allzutraurig wäre, ſo müßte auch die Fra⸗ 


bis über Szezyrk hinaus und ſoweit die Berge reichen, gers ge auftauchen: Was ift das für eine Bevölkerung, die ohne 


zu denken, alles und mehr ſich bieten läßt. Doch findet der 
Vorgang feine Erklärung darin, daß diverſe „Unternehmer“ 
wohl verſtanden haben „die Macht der Preſſe“ unter ihre 
Botmäßigkeit zu bringen, jede Aufklärung zu verhindern und 
vermittels dieſer Sprachorgane meiſterhaft verſtehen, jedes 
„Großunternehmen“ erft immer mit einer phraſenhaften Auf- 
machung inzuleiten, weiter die nötige „Stimmung“ zu wek⸗ 
ken, zu heben und ſo die Bevölkevung ſogar, über Berge von 
Millionen, hinweg zu täuſchen wiſſen. 
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Er geordnete Gemeindewirtſchaft vorausgeſetzt — ob die Be- 


pital inveſtiert werden muß, der Anfangskonſum dagegen 
klein ſei und daher eine viel zu hohe Verzinſung pro Ku⸗ pa | 
meag Abgabe erforderlich wird. di 
m nun die Bevölkerung in „Stimmung“ zu bringen, 
Zweck und Ziel doch zu erreichen, wurde ſzt. laut und ver⸗ 2 
Sonnt/ , den 13. Oktober. 

Warſchau, Welle 1411: 16,20 Schallplattenmuſik. 17,40 
Orcheſterkonzert. 23,00 Tanzmuſik. 

Kattowitz. Welle 416.1: 16,00 Populäres Konzert. 17,40 
Orcheſterkonzert. 20,30 Abendkonzert, 21,20 Konzert, 23,00 
Tanzmuſik 

Krakau, Welle 313: 20,30 Uebertragung, 22,15 Warſchau 

Breslau. Welle 253: 16,40 Neue Klaviermuſik. 17,10 

Sehen — hören — beben. 17,35 Militärmärſche. 18,25 
„Streifzüge durchs Kärntner Land“. 18,50 Ausländiſche 
Volkslieder 19,50 David Luſchnat lieſt aus eigenen Werken. 
20,20 Unterhaltungsmuſik. 22,35 Danzmuſik. 
4 > N Berlin. Welle 418: 19,00 Claude Debuſſy (Schallplatten- 
völkerung einen im Waſſerfach anerkannten normalen Waſ⸗] konzert). 19,30 Liebe und Verbrechen. 20,15 Metropol⸗Thea⸗ 
ſerpreis bezahlt oder durch Mißwirtſchaft von dieſer Bevöl- ter (Uebertragung): „Marietta“ von Oscar Strauß. Danach 
kerung eine ganze Million jährlich herausgepreßt werden fol. f bis 0,30 Tanzmuſit. 

Doch hier iſt es eben anders. Nach der Beſchlußfaſſung Wien. Welle 517: 16,00 Nachmittagskonzert 17,45 Sa⸗ 
— wurde der Bevölkerung „ſolöffelweiſe“ beigebracht,] moa, ein Tropenparadies. 18,25 Kammermufit. 19,30 Stefan 
daß zu dem Bau der Lobnitzer Talſperre nicht 4 ſondern] Zweig: Aus eigenen Werken. 20,15 „Eva“ Operette von Fr. 
ſogar 6 Millionen nötig werden und ſchon im Vorfahr zwi] Lehar. 


ſperre 3 einhalb allerhöchſtens (wie es hieß) 4 Millionen ko⸗ 
ften wird und von den Hauptakteuren dazugelogen, daß dann 
die Stadt „für alle Zeiten“ genug Waſſer haben werde und 
ſomit den Bau beſchloſſen. Man ſollte annehmen, daß dem 
Gemeinderat fix und fertige Pläne unumſtößliche Voranſchlä⸗ 
ge und alle ſonſtigen Auslagen uſw. fertig bis zur binden⸗ 
den Unterſchriften der diverſen Unternehmungen, vorgelegen 
haben mußten, ganz ſo, wie es bei jedem größeren Baupro⸗ 
jekt allſeits gehandhabt wird, zumal ja von einer feſtſtehen⸗ 
den Endſumme der Waſſerpres obhängt. (Wien hat mit 
Bruchteilen von Hellern gerechnet!) und nicht einerlei fei — 
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Seite 10, 


Wolle veid 90 


schmiegsam erhalten — 
das ist ein wichtiger Punkt beim Waschen! 
Nehmen Sie zur Wollwäsche immer nur 
das erprobte und zuverlässige Persil! 
Waschen Sie in einfacher kalter Lauge 
und spülen Sie kalt nach! Zum Trodenen 
Wolle nicht aufhängen, sondern aus- 


breiten! Nicht in Sonne und Ofennähe 


trocknen! Ba 


Erstklassiger Betriebsingenieur mit 
reichen Erfahrungen im Höchstdruck- 
dampf. Turbinen und elektrischen aA 
lagen, Spezialist in Wärmewirtschaft und 
Betriebsrationalisierung, Montagen-,Bau- 
und Werkstattleitung, erfahren in techn. 
Arbeiten aller Art, guter Organisator. 
Energisch, sprachenkundig, mit guten Fach- und 
Produktionskenntnissen in der Textilindustrie, 
Spinnerei, Weberei, Plüsch- und Samtfabrikation, 
Celulose-, Papier-, Gummi- keramischen Industrie 
sucht Stellung unter „Erste Kraft“. 


Wir wollen in jedem Ort eine 


errichten und suchen daher 
Vertrauenpersonen als 


GESCHÄFTSFÜHRER 


Bequeme Beschäftigung gegen gute 
Bezahlung, auch nebenberuflich. 
Fachkenntnisse und Kaution nicht erfor- 
derlich. — Angebote unter „Nr 323“ 
an Biuro Ogloszen T. Pietraszek, 
Warszawa, Marszalkowska 115. 499. 


Henkels 


Scheuerpulver 
dia Putz} y reinigt älles 


u 
533 
Futi 


MNA. 


PTR Jedermann 


pro Tag 48 zł. 
verdienen. 
Unbegrenzte Ver- 
| kaufs- u. Verdienst- 

möglichkeiten. 
Näheres geg. Rück- 
porto. 440 


Otto Knoof, Ihm -Wilczak 


Hotel und Pensionat 
„Irzy Róże“ empfiehlt 
nach gründlicher Re- 
staurierung,Zimmermit 
vollem Komfort. Flies- 
sendes warmes und 
kaltes Wasser in jedem 
Zimmer. Küche in eige- 
ner Verwaltung. 
Garage. Tel. Nr. 19. 
LEON VOGEL. 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ Nr. 276. 


| 1o 2 Zimmer | 


NEVUERÖFFNET! 


werden für ein Bü- 
reau in der inneren 
Stadt gesucht. 
Offert an die Ver- 
waltungdiesesBlat- 


tes unter „sofort”. 
515 


PELZE! 


M. J. Suchon, Bielsko, ul. Jagielloiska 10 


Dem geehrten Publikum von Bielsko-Biala und 
Umgebung zur gefl. Kenntnis, dass ich ein Pelz- 
warenlager eröffnet habe und in meiner Werkstatt 
sämtliche Pelzarten solid, prompt und billig ver- 
arbeitet werden. 


Reiche Auswahl von Damen- und Herren-Pelzen! 


Guter 


Damen fen 


| 

) 

] 

J 

} 

| 

| 

i sucht Stellung. 
| Schnelle Zuschriften 
| 

| 

| 

| 

Í 


erbeten unter „Sehr 
tüchtig“ an die Adm. 
d. Blattes. s 580 


Bist Du krank? nm Hausfrauen 


Ist es der Magen, die 


Lunge, die Nieren, die Touristen, Sommerfrischler, Junggesellen, exponierte 
Leber, die Blase? Lei- Gastwirte, Pensionate und Arbeiter verproviantieren 
dest Du a. Bleichsucht? sich am besten und billigsten durch 


Bei 

| Rheumafismus 
Erkältungen 
Kopfschmerzen 


SPIRIN- 


Tabletten 


e mit roter Banderole ® und 
ER-Kreuz in allen Apotheken erhältlich. 


Vorteile dell. \ Lane 


—— 


e ee l i anzeigt — 
Versicherung ohne Schaden für sich ah 


brechen, bei weiterer Verzinsung der ges. 
Summe. 
4 u der Versicherte mit dem Moment der 


i ersicherung Teilhaber der P. K. O.-Ab- 
| teilung Lebens- und Aussteuer-Versi 


eherung 

und werden aHjährlich die 50% techn. Re- 
serven hiefür ausgeworfen und perzentuell 
auf die Versicherungssumme dazugeschlagen, 

5. Es kann in der Höhe von 500 bis 10,000 
Goldzloty die Versicherung vorgenommen 


Bist Du zuckerkrank? e 
Hast Du Artherienver- f 
kalkung, Rheumatis- 
mus, Gicht, weissen en m 
Fluss, Hemoroiden, 
ee anerkannt bester Qualität der 
ergeht, Fedal. Aue) 415 Wurst- und Fleischkonservenfabrik 
ma, Skrofeln, Unter- 
nn se | Radoli Vogel, Bicisko, Rynck 30. 
tion, Tripper, Grippe ? | Da 
suae | Patentanwalt DI. Hemann il 
sofort die Zusendung tä 
der Broschüre „Ziola Beideter Gerichtssachverständiger 
Lecznicze“ (Heilkräu- Katowice, Słowackiego 22, Tel. 312 
ter), Tausende wie vom | besorgt: Patent-, Muster-, Markenschutz, alle 
Wunder gerettet! Adr.: | Angelegenheiten des gewerblichen neat d 
Apotheke in Liszki i schutzes im In- und Ausland. 5 
bei Krakau. 
Duo. ma „ 2566666666666 666666665 
Licht, Kraft, Wärme, 
dazu Bequemlichkeit und Sauberkeit im 
Haushalt und in der Küche, verschafft 
allein die Elektrizität! 
Grosse Auswahl aller elektrischer 
Haushaltsgeräte im Verkaufsraum des 
Elekfrizifätswerkes Bielsko -Biala 
Bielsko, ul. Batorego 13a. 
Soso 
Kurhotel 
LL 
„Dolina Luizy 
Wapienica. 
Schönster und beliebtester Ausflugsort. Auto- 
busverkehr vom Bahnhof Bielsko bis zum Hotel. 
Bietet durch die staubfreie geschützte Lage 
am Walde angenehmen gesunden Aufenthalt. 
Gut eingerichtete Fremdenzimmer 
mit voller Pension. 
Erstklassige Küche Gepflegte Biere und Weine 
Elektrisches Licht Kegelbahn Telefon 14-78 
Vor- u. Nachsaison ermässigte Preise 
Adolf Folwarczny 
373 Besitzer 
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N da: 
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Die bequemste Art der Bezahlung ist der 


welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. 


DIE P. K. O. BERECHNET BSIDEN UEBER- 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 


der P. K. O. an die Hinterbliebenen, beam 


g 
wenn der Versicherte auf 10.000 Gol 


\ 

| versichert war, so zahlt die P. K. O. må 

| 10.000 sondern zwanzig Tausend — 20.008 

I  Goldzkotyaus,u.trittdiesnach derBezahlung 

der ersten Menatsrate in Kraft. 

ER 7. Kann der Versicherte immer die Ver 
— in eine kleinere oder höhere 


8. Wind die Prämienrate in n 
en die Versicherung im Gegen- 
werte 8 — ausgezahlt, 
$. Wird der Versicherte nur bei Aufnahme der 
| Versicherung zur Bezahlung vom Bevolb 
mächtigten der P. K. O. ersucht. Die weiterem 
| Ratenzahlungen werden durch die Post ein- 
| 


0. Bas Aussteuer-Versicherung (Tarif 
B. und BW.) eine äusserst günstige, da 
kleinere Raten zu bezahlen sind un 
Versicherung als Aussteuer in jeder Hinsicht 


WEISUNGEN KEINE MANIPULATIONSGEBUEHR. 1. at dae Versicheris berechtigt nach enfspee- 
chender e 60% der gezahlten 

BEDIENET EUCH BEI ZAHLUNGEN DER S e en aid Adel aa 
12. Kann der Versicherte nach 3 Jahren von der 


KRYNICA , 
x 
| 
| 
Een nn 


Versicherung zurücktreten und erhält er dem 
bereits eingezahlten Betrag zurück. 


UEBERWEISUNGSSCHECKS DER P. K. O. | zunehmen. 
[i 
VERTRETEN RR E A S G AE S R ERA E E . KKK 
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